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An�erbeyerlich ?

bem i?' -11" n' ' r UllS t »r gewöhillich mit Eugen Richter als

lmb f. -
des machechten Mauchestcriilailiies sehr kurz

auseinandersetzen , so haben wir unsere guten
dazu . Ter Mann wollte Nichts mehr lernen ;

„i also , ihn jedes Mal mit seiner Nase auf die

da » »
�

, V? �enheit zil stoßen , und für uns war die Sache
tnlfv . 0t - Neuerdings hat man aber auf gouvernemen -

�r - >n
e gar bewegliche Klagen darüber gehört , daß der

lofm ' " cht hoffähig sei ; würde er noch ein Bischen
werden , so könne er doch vielleicht noch zurRen ! « 1° tonne er ooa ) vicnelcyr uoa ) zur

Eti , nugspartci avanciren und das Zentrum , die

d- lt " ' öen , aus ihrer herrschenden Stellung verdrängen
Uen. Wer weiß , ob dies '

" � ' " " '

�nchklang in der Seele Eugen Richter ' s gefunden
nicki' f ob sich der Führer der Freisinnigen
tai », i , ßt , chw er jenen Liebeswerbuugen entgegenkommen
Ren"' weil nun zu seiner Eigenschaft als Führer einer

?>" o�Ningspnrtei dock ein klein wenig sozialpolitisches Ber -

sucli » öehöreu müssen wird , so wollen wir etwas ver -

hufa V •M>a8 n, ' r teil Langem nicht mehr probirt haben : be -

lau >> . Aufklärung mit Eugen Iiichter debattiren . An -

Co >
dwtet uns eine Notiz , die linS sogleich mitten ins

� Mlpolitische führt und in welcher sich die „Freisinnige
dieser Tage mit unserem Artikel über den Erlaß

in f��Ä' tchrn Handelsministers , die Gcsuudheitsverhälluissc

ein - �" chdnickereien betreffend , beschäftigte . Das ist so
Di. n' -i ' . W Gegenstand , aus dem sich zu unserem Zivecle

wicht etwas machen läßt .

». . �Zunächst soll Engen Richter das Wort in voller

t' ch Folg""d
� �srieb unterm 12 . d. M. wärt

�. , . . De» Buchdruckerstreik versucht der „ Vorwärts " in der
V w' urlichften Weise in V e r b i II d u » g zu bringe » mit
». ?' lungsten Erlaß des HandelsministerS , ivetcher eine Unter -

»> �" " ö. der Lüftungs - und Reinigungsverhältnisic in den Buch -

fiA ü »
len Zuordnete . Bei dem Buchdructerstrcik handelte es

-. �. bekanntlich um eine Verkürzung der Arbeitsreit um eine

l ü
� Stunde . Soweit die Druckereien s ch l e ch. t g e -

' l - t und gereinigt wurden , ist unseres Erachtens der

üb » " t denselben nicht blos ivährend Ii ) Stunden , sondern

. «Haupt nachtheilig . Tie Buchdruckergehilfen , welche streik -

. /Ug waren , haben auch nicht den mindesten Unterschied darin

o » �' es sich um eine gilt oder schlecht ein -

j Achtete Werkstätte handelte . Wir kennen Beispiele , wo

in w" Zwölften Weise auch die Sehcrpulte verlassen wurden

o die geradezu ideale » Anforderungen in Bezug ans
1,0 > tun g und Reinigung entsprachen . Hätte jenials der

f . �ßütznttgsverein partielle Streiks mit Unterstützung der Gc -

� »Mtheit der Gehilfen eingeleitet , um in e i » z e ln en Druckereien
«. - k l » r « Lüftung und Reinigung zu erzwingen , so

lein chobei allgemeinen Sympathien begegnet

d u > ' st natürlich auch eine willkürliche E r f i n -

o" " 0 des „ Vorwärts " , daß die „ Freisinnige Zeitung " „die
>) Uande in den deutschen Druckereien paradiesisch gemalt "
iütie . Wir haben niemals geleugnet , daß vielfach

Jseuilletmr .
verboten . ) [ 19

Das schlagende Wetter .
N v m a n von Maurice T a l m e y e r .

Uebcrseht von B. und A. G.

schlief lange , einen Schlaf , der so ähnlich war der

Als . - " ng , �aß er selbst für Träume unzugänglich war .

war " ber vier Uhr schlug , erwachte er plötzlich und es

Lim , ' ob er im Schlafe gesprochen hätte . Seine

lau� ' . ' sagten : Ghilaiue . Er richtete sich im Bett auf ,

im,»?, einen Augenblick dem Nachklingeil der Uhr , er -

stllnb stch seines Entschlusses vom vergangenen Abend ,

schon kleidete sich an , ging in das Zimmer und legte

t' lieb Hand auf den Thürgriff , als er plötzlich stehen

�Schnell wie eine Theaterdekoration vor der anderen

bl>�,?' 0lndet» waren ihm andere Gedanken gekommen . Er

klend » 011 Ghilaiue und Tonbean . Tie eine sah er in ihrer

ii,i go" H"tte , zitternd , ohne Strümpfe und ohne Kleider ,

tzilh j ' ater vor Frost zitterild nild vor Hunger sterbend ;

�ein» »anderen umherirrend und mit seinen gebrochenen
�lm / »holpernd , gepeinigt vom Hohngeschrei und mit

Ae. , . « sadelt durch die Stcinwürfe der 5tinder . In scincr

Ich». , ükuheit mußte er ja an ihn denken und zu ihm

W. ' )' seiner Qual . Was wollte er thnn ? Er wollte
ü ? tn Alles vergeffen ! Tonbean und Ghilamc

Zustände bestehen , wie sie in dem Erlaß des Handelsministers
gekennzeichnet werden . Der „ Vorwärts " freilich sucht
natürlich nur in den grell st e » und dicksten Farben auf .
zutrage » und stellt aus dem Bericht der Fabrikinspektoren zwei
Spalten mit einem Dutzend von Fällen zusammen , in denen
dieselben über Mängel und über Uebertretungen in de »
Druckereien klagen . Was will denn dies besage »
gegenüber den vielen Tausend Druckereien , welche der Beauf -
sichtiguug der Fabrikinspektoren unterliegen ? Dort , wo
die Verhältnisse nichts zu ivünschen übrig
lassen , haben die Fabrikiuspektoren natürlich auch keine
Veranlassung , solches i » ihren Berichten besonders hervor zu
heben . "

Gehen wir nun mit Geduld und Nachsicht Satz für
Satz dieser Antwort »nit Herrn Richter durch !

Er spricht zunächst bezüglich des Ministerialerlaffes nur

von Untersuchungen der „ Lüftuugs - und Reimgimgs - BerHält
nisse . " Das kann zu Mißverständnissen Anlaß geben , nur

deshalb sei der Gegenstand gleich von vornherein deutlicher

bczcichnet . Es handelt sich nach dem ' Erlaß um eventuelle

Maßregeln auf Grund des § 120 e der nezien Gciverbe - Ord

nung und da kommen außerdem noch in Betracht : Ab -

kürznng der Arbeitszeit und Vorschrift eines Mtndest
lustraumcs für jeden Arbeiter . Tics muß deshalb
ermähnt werden , weil Arbeitsräume mit „idealen "
Vorkehrungen für Lüftung und Reinigmig aus

gestattet und doch zu klein , zn niedrig u. s. w. für die in

ihucil beschäftigte Arbeitcrzahl sein künnen ; ferner , ivei !

eventuell durch die Hygiene festgestellt iverden könnte , daß
ivegen des BleistanbS ein allzulaugcr Aufenthalt auch in

Lokalen , die Mindestlufträume , Lüftung und Reinigung
„ geradezu ideal " habe », nicht geduldet werden darf . Nicht -
ivahr , Herr Richter , gegen diese nothivendige Erweiternng
der Frage ist doch nichts einzuwenden ? Sie ist durch de »

Worrlant des Ministcrialerlasses selbst gegeben . Nun wer -

den ivir rascher vorwärts kommen .
Ten Satz , daß ivir den Ministerialerlaß „in der ivill -

kürlichsten Weise " mit dem Bnchdrnckerstreik in Ber -

biudnng gebracht hätten , werden Sie ja mit bekannter

Loyalität ohne Weiteres zurücknehmen , Herr Richter ; denn

der Ministerialerlaß bezieht sich selbst auf den Streik und

sängt mit den Worten an : „ Während des letzten Buch
druckerausstandcs " . . . . Und nun fahren Sie fort : „ So ,

weit die Druckereien schlecht gelüftet und gereinigt wurden ,

ist unseres Erachtens der Verbleib in denselben nicht blos

während 10 Stunden , sondern überhaupt nachtheilig . "
Denke » Sie sich, daß ivir mit diesem Satze voll und ganz

einverstanden sind ! Wir schlagen Ihnen vor , denselben
folgendermaßen in die Praxis zn übersetzen ; denn auf das

bloße Hinwerfen von Phrasen kommt es Ihnen doch nicht

an , Herr Richter ! Sobald der Haudclsministcr den Entwurf

seiner Verordnung für Buchdruckercie » veröffentlicht , ver¬

langen ivir , „ Vorwärts " und „Freisinnige Zeitung " zu -

summen kategorisch die Aufnahme einer Bestimmung , nach

welcher alle
'

Buchdruckercien ganz einfach zn schließen
sind , welche den hygienischen Anforderungen nicht in jeder

verlassen ! Indessen konnte er nur Babctte und sich selbst
rette » um diesen Preis .

Uebrigens durfte er sich selbst im Interesse der Un -

glücklichen , die er bis jetzt erhalten hatte , ' nicht entdecken .

Er mußte sich von Nim an verbergen . Tonbean liebte ihn

nur , weil er ihn nicht kaimtc . Er hatte es ihn ja sagen

hören an dem Tage , als er in der elenden Hütte der Blöd -

sinnigen gewesen war . Er hatte sich eines Tages unter

heißen Thränen gesagt , daß er nur fortfahren könne , ihn
in heißer Liebe zn erziehen als sein Vater , unter der Bc -

dingung , daß er ihn niemals sein Kind nannte .

Unschlüssig und aufgeregt ging Jacquemin ins Zimmer
zurück . Er sah sich um . Ans dem Tische war das Licht
im Leuchter im Ausgehen und flackerte hie und da schivach
ans . Dieses Licht belästigte ihn , und er löschte es ganz aus ,

Ueß sich im Dunklen in einem Stuhle nieder ' und hörte
allinälig auf mit sich selbst zn spreche ». Er fühlte ans
leiner Stirne jenen eiskalten Schweiß, ' wie ihn große
Schmerzen verursachen und der ebenso sein mochte , wie der

Todcsschweiß .

Für kurze Zeit hatte all sein Denken aufgehört , und

er war noch schlaftrunken , als er die Uhr schlagen hörte .

Er hob den Kopf , der Tag graute . Es schien ihm bei all

seiner Abspannung , als ob es auch in seiner Seele wieder

)clle zn werden beginne . Er fühlte sich etivas weniger
traurig ; wieder leuchtete in ihin ein Schiiiimer der Hoff -
» ung ans . Er erhob sich von seinem Lager und öffnete das

Fenster iveit , um die frische Morgenluft hineinzulassen ,
chaute hinaus in den anbrechenden Tag , hinüber nach den

Mügeln , nach dem rauschenden Wald , nach den Wolken , und

Dhräneu benetzten seine Wangen . War er doch nahe daran

geivcsc », des Kampfes müde zn werden und die göttliche

Beziehung innerhalb einer vernünftig begrenzten Frist ent¬

sprechen . Das wäre iveiter Nichts , als Ihre höchst zu -
treffende Aeußernng in die sozialpolitische Praxis übersetzt ,
Herr Richter . Und da Sie ein abgesagter Feind des

„ grünen Tisches " sind , so müssen Sie sich ja unbändig
freuen über diese praktische Berwerthung Ihres Wissens .

Nim kommen wir aber zn einer etivas schwierigeren
Seite der Sache . Sie sind heute noch erzürnt darüber ,
daß die Setzerpulte „ in der frivolsten Weise verlassen wurden

auch in Räumen , die geradezu idealen Anforderungen in

Bezug auf Lüftung und Reinigung entsprachen . " Aber wir

hoffen Ihren ehrlichen Zorn zn besänftigen , denn die Frage ist
präjudiziell für den ganzen künftigen Arbeitcrschutz m Buch -
druckereien . Haben Sie schon einmal etwas davon gehört ,

tierr Richter , daß es nicht blos „ideale " , nein sogar zum
eben bitter nothivendige Dinge , wie Kartoffeln , Salz und

Aehnliches giebt , die in gewissem Ausmaße genossen höchst
gesund und nahrhaft , im Uebermaß genossen aber direkt

schädlich für de » Körper werden ? Sehen Sie , gerade so
geht es den Buchdruckern mit den „idealen " Arbeitsräumen .
Neun Stunden möchten sie in denselben wohl aushalten ,
aber zehn sind ihnen zu viel — das Uebermaß von Blei -

staub hat es ihnen angethan . Und nun bringen die ver -

flixten Kerle auch noch solche Statistiken , wie sie der Erlaß
des Handelsministers lviedergiebt und die beweisen , wie

sehr sie, die Buchdrucker , von der Lungenschwindsucht dezimirt
iverden — wer kann da noch etwas dagegen sagen , Herr
Richter ? Sie gewiß auch Nichts mehr ; es kam nur auf
die Aufklärung an , daß der Blcistaub auch in den „idealsten "
ArbeitSrännien hartnäckig vorhanden ist , und ausweichen
könnten Sie der Frage nur dann noch , wenn Sie etiva in
der Druckerei der „Freisinnigen Zeitung " aus lauter Arbeiter -

freundlichkcit — silberne Lettern einführten . Thun Sie das ,
der Wohlthätigkeit sind keine Schranken gesetzt ; wir Prole -
tarier müssen uns aber an das Blei und an eine vernünftige
Abkürzung der Arbeitszeit halten .

Da wir uns nun so schön über die Hauptsache ver -

ständigen iverden , wollen ivir Ihnen die Aeußernng bezttg -
lich der Aufsicht der Fabrikinspektoren nicht allzusehr nach -
tragen . Sie ist ja nicht so wichtig , und wer seine Fabrik -
inspektoren - Berichte unaufgeschnitten durch die Expedition
der „ Freisinnigen Zeitung " als antiquarische Bücher
verkaufen läßt , der hat die Entschuldigung aus
seiner Seite , die Sache wirklich nicht gewußt
zu haben . Die bcstorgauisirte Fabrikinspektion , die

sächsische , konnte nämlich in jedem Jahre höchstens die

Hälfte der ihr unterstellten Betriebe revidiren , mancher
preußische Inspektor nicht ein Viertel — nicht wahr , Herr
Richter , da kann man nicht sagen , daß die „vielen Tausend
Dnickercien , welche der Beaufsichtigung unterliegen " , des -

halb gute Zustände hätten , weil die Inspektoren Nichts
über sie berichten ! Sie werden loyal genug sein , das zu -
zugestehen und hinzuzulernen . Wir machen es Ihnen leicht ,
Herr Richter , indem wir zum Schluß auch ein Unrecht zu -
geben . Wir hatten gesagt , Sie hätten die Zustände in den

Ironie zn erwidern mit der Ironie des Bienschen und —

fürwahr ! schlecht zu werden , weil er gut gewesen mar .
O, wie war sein Herz beklommen ! Vor keinem

Hinderniß hatte er je die Augen niedergeschlagen , aus
Furcht , sich auch nur ans einen Augenblick von dem Stern
abzuwenden , den man das Gute nennt , und nun sollte er
"allen , zur Strafe , iveil er den Himmel geschaut hatte .

Er brach in Schluchzen aus , und ergriffen von einer
erhabenen Regung sich aufzuopfern , schwor er , obgleich er
allein gegenüberstand der Geivalt , dem Leben Angesichts
der Morgcnröthe , die ihn ermnthigte , bestrahlt vom feier -
lichen Glänze des eivigeu Lichtes , immerdar treu zu den
Unglücklichen zu halten , deren Unglück er gcivesen ivar , und
die nnn das seine geworden waren .

Er blieb noch lauge am Fenster auf den Kniee » liegen
in Gedanken versunken Slugesichts des Tages , der das Thal
überfluthete und Äliigcsichts der Sonne , die ani Himmel
emporstieg . Dann fuhr er zusammen und schien sich zu be -
innen , nahm sein Reisegepäck von einem Stuhle , das er in

ein Taschentuch gewickelt hatte , und ging schließlich zu
einem hölzernen bemalten Arbeitstisch , der im Hintergründe
des Zimmers stand und nahm aus einer Schublade alles
Geld , was darin war , bis ans drei Goldstücke , zählte es ,
machte eine Rolle daraus und giiiZ.

Er hatte immer eine kleine Summe Geldes zn Hanse .
Als er draußen war , ging er linkshin nach der großen

Dorfjtraße , die er an jenem Abend so mühselig im Schnee -
zestöber mit Babctte erklommen hatte und so wie an
rueni Abend machte er vor dem Hanse des Lehrers Halt .

So niedergeschlagen er war , erschien ihm doch beim
Anblick dieses Hauses sein Geschick etwas weniger schwer .
Trotz der frühen Stunde rief die Stimme des Alten

herein " . Herr Petit - Waudrn empfing ihn mit jenem



Druckereien gelegentlich des Streiks „paradiesisch " ge -
schildert . Das ivar ungenau aus dem Gedcichtniß zitirt .
Sie haben vielmehr ans einen Artikel des „ Vorwärts " vom
19 . November v. I . , in deni nachgewiesen wurde , wie über -

mäßig lang die Arbeitszeit vielfach noch sei und nach
Klinisch ' Statistik 20 pCt . der Buchdruckerfrauen mitverdienen

müssen , weil das Einkommen der Männer nicht genügt , die

lapidaren Worte erividert : „ Um so verkehrter ist es , die

allgemeine Forderung des neunstündigen Arbeitstages ans -
zustellen . " ( Nr . 272 der «Freis . Ztg . " von 1891 . ) Unser
Ausdruck , daß Sie die Arbeltsverhültnisse „paradiesisch " ge¬
schildert hätten , war also noch viel zn —

Doch keine Bitterkeit !

Wir wollen ja noch einmal auf Ihr ehrliches Be -

streben rechnen , hinzuzulernen , Herr Richter . Mit Er -

gebung harren wir aus Ihr Verdikt über diese Hoffnung !

Volikifche MebevNckk .
Berlin , den 21 . Juli .

Landgemeinde - Ordttuug für Schlcstvig - Holstcin .
Der „ Reichs - Anzeiger " ( Nr . 170 vom 21 . Juli ) veröffentlicht
das Gesetz , betreffend die Einführung der Landgemeinde -
ordnung für die sieben östlichen Provinzen der Monarchie
vom 3. Juli 1891 in der Provinz Schleswig - Holstein , vom
4. Juli 1892 . —

Die Anöflickuug der Militär - Strafrechtöpflege .
Die Militär - Strafprozeß - Ordnung dürfte eine der ersteil
Vorlagen sein , die den Reichstag bei seinem Wieder -

zusammentreten beschäftigen wird . Die Hoffnung , daß die

Regierungsvorlage die auf die Anpassung der militärischen
Rechtspflege an die Anforderungen der bürgerlichen Rechts -
anschauungen gerichteten Wünsche befriedigen werde , theilen
wir kaum . Wir werden wohl nicht irre gehen , wenn wir

annehmen , daß das alte preußische Militärverfahren in

seinen Grundzügen bestehen bleiben und nur eine weitere

Ausdehnung auch auf Bayern erlangen wird . Ob das bis -

herige Militär - Strafvcrfahren auch allen Anforderungen der
modernen Rechtspflege widersprechen , ob es niit den Begriffen
des „Rechtsstaats " noch so sehr im Gegensatz stehen möge und

dieses auch mit den schlagendsten Gründen nachgewiesen wird ,
das hat zur Sache gar nichts zu thun . Wir leben eben in einem
Militär staat und es kommt nur darauf an , was diesem
srommt . Unsere Militärorganisation , die zu erhalten und

zu festigen Nationalliberale und Freisinnige zu ihren er -

habrnsten Bestrebungen rechnen , kann kein öffentliches Rechts
verfahren ertragen , ohne daß die — Disziplin Gefahr läuft .
Im Konflikt zwischen Rechtsbeivußtsein und Disziplin ist
das erstere kein maßgebender Faktor , und sich auf dasselbe
zu berufen , heißt einfach Phrasen dreschen , wenn man nicht
gewillt ist , den Militarismus selbst mit allen Konsequenzen
zu bekämpfen . —

Erklärung Liebknecht ' s . Vollinar hat sich in der
von uns am 21 . Juli abgedruckten Erklärung bemüßigt ge -
sehen , unfern Genossen Liebknecht in unqnalifizirbarer
Weise persönlich anzugreifen , trotzdem der „ Vorwärts " in

seinen Erörterungen mit peinlicher Sorgfalt nur das

Sachliche behandelt , alles Persönliche aber ausgeschieden
hatte . Unser Kollege Liebknecht , der wie unsere Leser
wissen , am Id . Juli von hier abgereist ist — er befindet
sich augenblicklich in Connewitz , erläßt in der gestrigen
Nummer des Leipziger „ Wählers " eine auch uns
mittlerweile zugegangene Erklärung . Es heißt :

Erklärung .
Die letzte Nummer der „ Münchener Post " ( vom

19 . d. Mts . ) bringt eine gegen mich gerichtet « Erklärung
v. Vollmars „in eigener Sache " . Er theilt da mit , daß
die ihn betreffenden Ausführungen deS „ Vorwärts " über

Staatssozialismus und Sozialdemokratie von m i r her -
rühren , daß der P a r t e i v o r st a n d mit denselben nichts
zn thun Hab « , und daß eine Diskussion oder Polemik be -

züglich unserer Stellung zun , Staatssozialismus nicht bis

zum Parteikongreß zu verschieben sei.
Aber das Alleö ist ja in nicht mißznverstehenden

Wort « » längst oom „ Vorwärts " gesagt worden . Zu den

betreffenden Ausführungen des „ Vorwärts " bekannte ich

warmen fast fieberhaften Händedruck , wie man ihn oft bei

rührseligen Greisen bemerken kann . Dann nahm das Ge -

ficht des Lehrers den Ausdruck großer Betrübniß an ; ein

unruhvolles Runzeln seiner Augenbrauen verdüsterte sein
ganzes faltiges Antlitz und gepreßten Herzens rief er aus :

Herr Jacquemin , ich hin an Allem Schuld . Ich weiß ,
was vorgegangen ist . Ja — Babette und Marcel , ach das

junge Volk ! Und , Saperlot ! Sie sind der Vater ! Und

ich, ich bin nichts , als ein alter Dumnikops ! Sehen Sie ,
ich liebe meiuen kleinen Marcel so, daß ich immer von ihm
sprechen muß ; das ist doch begreiflich . Uird ich
habe auch Sie und Fräulein Babette so lieb , daß
ich es Jedermann sagen muß . Und da spricht man denn zu
diesem einen jungen Menschen vom andern und meiner Treu ,

ich habe zu Marcel von Babette , und zu Babette von Marcel

gesprochen , ohne mir etivas dabei zu denken , nur um von
Denen zu reden , die ich lieb habe und von der Jugend zu
reden zu der Jugend . Man erzählt doch jungen Menschen -
lindern von zwanzig Jahren keine Krankengeschichten . Konnte

ich wissen , daß ich mit meinem Geschwätz Oel ins Feuer
goß ? Aber ich kenne meinen guten Marcel , lieber Herr
Jacquemin . Sie brauchen sich nicht zn beunruhigen . Er ist
keiner von den unanständigen Menschen , die von unschick -
liche » Dingen reden , Saperlot , nein ! Sie können versichert
sein , daß es ebenso wäre , als ob Babette mit mir zusammen
gekommen wäre . — Herr Jacquemin , das ist wahr , das ist
ganz bestimmt so. — Aber das ist nicht Alles . Wissen Sie ,

daß Sie sich durch Ihre Lebhaftigkeit eine böse Geschichte
auf den Hals geladen haben ? Es scheint , daß Sie den

Herrn Bürgermeister sonderbar angesehen haben . Und auch
daran bin ich wieder Schuld ! Heute Nacht , sehen Sie , habe
ich deshalb nicht schlafen könne » . — Aber ich werde

den Herrn Geschäftsführer aufsuchen und den Herrn Bürger -

meister , ich werde znr Frau Bürgermeister gehen , ich werde

an Marcel schreiben , ich werde Himmel und Hölle rn Be

wegung setzen . — —- —

Herr Lehrer , unterbrach ihn Jacquemin , ich werde das

Land verlasse ». . � „
Dem Lehrer blieb vor Erstaunen der Mund offen

stehen .

mich unverzüglich in öffentlicher Volksversammlung . Der
Kampf mit geschlossenem Visir war mir von jeher verhaßt .

Wenn v. Vollmar von • wem Mitglied des . Vorstandes
gehört haben will , daß dieses mich „seit fast . 14 Tagen nicht
gesehen und gesprochen habe , und daß ich überhaupt in die
Sitzungen des Vorstandes so gut wie gar nicht käme " , so
weiß ich wirklich nicht , was mit dieser Mittheilung bezweckt
ist . Soll mir etwa Pflichtversäumniß vorgeworfen werden ?

Aber ich habe nicht die Fähigkeit , in " zwei Orten zn
gleicher Zeit zu sein ; und wenn ich , wie dies namentlich
von Mitte Mai bis Anfangs Juli der Fall war , ge -
zwungen bin , meine ganze Kraft der Redaktion zu widmen ,
kann ich den Sitzungen des Parteivorstandes , die in ein -
stundenweiter Entfernung von dem RedaktionSlokal des
„ Vorwärts " stattfinden , beim besten Willen nicht regelmäßig
beiwohnen .

Soll mit der Bemerkung aber angedeutet sei », daß der
Partcivorstand in dieser Angelegenheit auf Seiten v. Voll -
mar ' s sei, so wäre dieS ein Jrrthum ; ein Mitglied des
Vorstandes war von dem „ Ncgicruugssozialismus " , der aus
dem Artikel der „ Münchener Post " vom 0. d. M. spricht ,
so wenig erbaut , daß ihm meine Zurückweisung „nicht scharf
genug " erschien .

Daß dieser Artikel der „ Münchener Post " , wie ich ver -
muthet hatte , wirklich von Vollmar zum Urheber hat , ist
die einzige wesentliche Thatsache , welche die lange , dem
Kern der Frage sonst sorgfältig ausweichende Erklärung
von Vollmar ' s in der letzten Nummer der „ Minichener Post "
enthält .

Weiteres nach meinen Ferien , die ich sehr nothwendig
brauche und mir nicht verderben lassen will .

Connewitz - Leipzig , den 20 . Juli 1892 .

Wilhelm Liebknecht .

Erst Pens , dann Fritsche . Zn der Angelegenheit
des Genoffen Fritsche (siehe Mittwoch - Nummer) wird uns
noch mitgetheilt , daß den wiederholten Haftentlassnngs - Au-
trägen eine Bescheinigung des Arztes über die Schwere
der Krankheit der Frau Fritsche ' s und darüber beigefügt
war , daß es wünschcnswerth sei, daß Fritsche während der
Erkrankung seiner Frau in deren Nähe sei . Auf Grund der
formellen Bestimmung der Strafprozeß - Ordnnng hatte das
Obcr - LandeSgericht die Beschwerde gegen die Verweigerung
der Haftentlassung zurückgewiesen , aber ausdrücklich
dem Landgericht zn Magdeburg a n h e i m g e st e l l t , mit
Rücksicht auf die Erkrankung der Ehefrau des Fritsche den
Letzteren , so lange es der Znstand der Kranken er -
fordert , zn beurlauben . Das Landgericht hat ans
dieses Anheimstellen unter dem 10 . Juli die einstweilige
Ucbersührung des Angeklagten Karl Fritsche in das

königl . Amtsgericht zu Staßfnrt und die Zuführung zn
seiner kranken Ehefrau angeordnet beziehungsweise gestattet .
Dieser Beschluß ist dem Vertheidiger drei Tage nach dem
Tode der Ehefrau zugestellt . Trotz des Anerbietens einer
Kaution ist dem Haftentlaffnngs - Antrag weiter nicht statt -
gegeben . —

Staatssozialismus . Das Nürnberger Parieiblatt ,
die „ Fränkische T a g e s p o st ", druckt in Nr . 168 vom
20 . Juli die Vollmar ' sche Erklärung ab und schickt ihr die

Behauptung voran , daß der „Streit " vom „ Vorwärts "
„höchst überflüssiger Weise " angefangen worden sei, während
sie zum Schluß sagt , der heutige landläufige Ausdruck

„ Staatssozialismus " könne allerdings mit vollem Recht als

„ Staatskapitalismus " bezeichnet werden , aber es gäbe eine

große Anzahl von Leuten , die unter Staats -

sozialismlis ein viel weiter gezogenes Gebiet des

wirthschaftlichen Lebens verstehen , die unter Umständen
die ganze sogenannte Sozialreform unter diese Rubrik

zusammenfassen wollten , und daher sei es gut , wenn einmal
die Frage ruhig und leidenschaftslos erörtert und festgestellt
werde , was seitens unserer Partei denn eigentlich als Staats -

sozialismus aufzufassen sei. Dazn hätte es aber nicht eines

solchen Zanks bedurft , der nur geeignet sei , noch ungeschälte
Parteigenossen zu verwirren und den Gegnern ein Ver -

gnügcn zu bereiten . — Wir stellen zunächst fest , daß die

„ Tagespost " durchaus nicht , wie mit ergötzlichem Eifer
das Tepeschenburcau „ Herold " in alle Winde lügt , d i e

V o l l n> a r ' sche in der „ Revue b l e u e " u. s. w. f e st -
gelegteArisfassnngdesStaatssozialisnius
theilt . Beiläufig : Vom Norddeutschen Allgemeinen

Tyras , vom Slöcker des „ Rcichsboten " und voll !

Bachler der „ Staatsbürger - Zeitung " bis zu den

Buschkleppern der „ Volkszeitnng " und dem Lindauring des

„ Berliner Tageblatts " nimmt die Bourgeoispresse auf das

Lebhafteste Partei für Vollinar . Wenn die „Fränkische
Tagespost " meint , unsere Polemik sei überflüssig gewesen ,
so wird sie nach unserem gestrigen Artikel nicht umhin

können , dieses Urtheil zu berichtigen , und bei nochmaliger
Durchsicht all des von uns Geschriebenen wird sie finden ,
daß unsere Kritik eine gerade im Interesse der noch un -

geschulten Parteigenossen höchst nöthige grundsätzliche und

leidenschaftslose Darlegung war . —

Koloninlbeschtverde » . Afrika verlangt neue Opfer
an Mannschaften und Geldern . Dem deutschen Philister
mußte bei Eröffnung der Ltolonialpolitik noch geschmeichest
werden mit den hohen Kulturaufgaben , die Deutschland in

Afrika zn erfüllen hätte . Das Deutsche Reich sqllte durch -

aus nicht bluten , blas um den Geldsack einiger Handels -
Herren zu füllen oder die Radaulust einiger Streber , die

ihre Karriere im Vaterland nicht schnell genug mache »
konnten , zu befriedigen , sondern es hatte auch ideale Auf -

gaben zu erfüllen , unter denen in erster Linie die Bekämpfung
des Sklavenhandels stand . Jetzt wird in den Mittheilungen
des Lieutenants Hermann lebhaft beklagt , daß wir

es mit den Arabern verdorben hätten . Dieselben
wären für die Deutschen in Ostasrika die vcr -

wendbarsten und besten Bundesgenossen , und wir

würden sehr gut mit ihnen stehen , wenn wir sie in Betrest

des Sklavenhandels unbelästigt ließen . Den arabischen

Sklavenhändlern muß allerdings die europäische „ Hu-
nmuität " als der größte Schwindel erscheinen . Was die

Europäer in Afrika suchen , ist höchstens in der Form ver -

schieden von den Unternehmungen der Araber . Bei diesen
tritt die Jagd nach Beute nur mit größerer Offenheit hervor ,
sie brauchen nicht den Luxus der Heuchelei . Auch Deutsch -
land wird diesen Luxus bald aufgeben ; es wird neues Blut

und neue Gelder bewilligen , um die in Afrika erlittenen

Scharten auszuwetzen , und wird alle diese Opfer mit dem -

selben Erfolge bringen ; es wird wieder einige „ Siege " er -

ringen , ein Dutzend Dörfer verbrennen , die Eingeborenen
gleich wildem Vieh niedermetzeln und — sich dann wieder

Niederlagen holen . —

Undank der Arbeiter gegen ihre — Wohlthäter .
Die guten Fabrikanten werden von den Arbeitern nnt

schnödem Undank belohnt . Die „Wohlfahrtseinrichtnngen ",
welche die Fabrikanten für die Arbeiter einrichten , werden ,

wie die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " beklagt , von den

Arbeitern zurückgewiesen . Diese Leute verlangen nämlich

einfach höheren Lohn und geringere Arbeitszeit und weisen
die Anerbietungen der Fabrikanten , ihnen selbst zu koche »

und große Speisesäle einzurichten , einfach zurück . Tie

Arbeiter sind Mannes genug , um die Bevormundung der

Fabrikanten entbehren zu können . Alle die sogenannten
„ Wohlfahrtseinrichtnngen " der Fabrikanten sind nur ein

Gängelband , an welches man die Arbeiter fesseln möchte .

Dieselben Fabrikanten , die sich mit Händen und Füße »
sträuben/die gesetzlichen Schutzmaßregclu zu beobachten und

sie auf jede Art und Weise zu umgehen suchen , spielen sich

noch als „ Wohlthäter " ans ! —

» Leben ist Krieg , Frieden haben und hatten nur

die Todten " , mit dieser Strauchritterphilosophie beginnt
die „ Kreuz - Zeitung " eine Abhandlung über „ Das Mittelmeer
und seine militär - politische Bedeutung " . Für die Rinaldo

Rinaldini ' s , Schiuderhanncs und deren feudale Kollege »

giebt es keine andere Arbeit , als rauben , morden , plündern ;

mit der Abschaffung der Kriege und der Raubzüge kämen

die Schnavphaustugendeu außer liebung und außer Geltung -

Mit den Raubrittern haben einst die Bürger kurzen Prozeß
gemacht ; gegenwärtig hat sich die Bourgeoisie mit den Nach '

konimen der Raubritter auf Halbpart verglichen , und beide

Theile gönnen dem Volke einen guten Aderlaß . Ob aber

das Volk sich auf die Dauer mit der ihm zugedachten Rolle

zufrieden geben und auf seine Kosten Jene „lustig das

leichte Leben gewinnen ' lassen wird , das ist eine andere

Frage , auf die aber die Antwort nicht ausbleiben wird . - -

Neuer Jammer der Agrarier . Das böse Ausland
zahlt unser » deutschen Schutzzöllnern niit gleicher Münj *
heim , und darob erhebt der deutsche Landwirthschaftsrath

Unmöglich !

Jacquemin wiederHoll « :

Ich verlasse das Land . Uebrigens geht die Arbeit

schlecht , die Arbeitslosigkeit könnte bis hierher dringen und

dann

- - -

Jacquemin ließ sich gern vom Lehrer unterbrechen , der

ihn niit einer Handbcivcgung einlud , sich zn setzen . Er ließ
sich ans einen Stuhl nieder und da er sah , daß Petit
Waudrn bestürzt >var und begierig , mehr zn hören , fuhr
er fort :

Ich habe eine vortheilhafte Stelle in England ge -
funden

- - -

Aber das geht doch nicht !
Verzeihung !

In England ?

In England !
Es gefällt Ihnen nicht mehr bei uns , Herr Jacquemin ?

sagte traurig der alte Herr , dessen müde Augen trübe zn
werden schienen ; und er fügte in tränmerischem Tone hinzu ,
indem er vergaß , eine Priie zu nehmen , die er schon seit
einigen Sekunden zwischen den Fingern hielt :

Nach England !
Herr Lehrer , nahm plötzlich Jacquemin wieder daS Wort .

ehe ich abreise möchte ich drei Dinge in Ordnung bringen , ich
wage aber Niemauden darum zu bitten als Sie !

Drei Dinge ? GNit mir ?

Jacquemin nickte .

Sprechen Sie , sagte Petit - Waudru .
Würden Sie es auf sich nehmen , einer armen Frau im

Dorfe , ebenso wie ihrem kränklichen Sohne , regelmäßig eine
Unterstützung zukommen zu lassen ?

Gewiß !

Das Gesicht des Lehrers drückte in diesem Moment das
lebhafteste Erstaunen aus und Jacquemin dachte :

Er ahnt noch gar nichts .
Dann fuhr er fort :
Das ist das Erste . Nun zum Zweiten .
Ich bitte Sie darum . Niemandem zu sagen , weder der

armen Frau noch ihrem Sohne , daß diese Unterstützung von
mir konimt . Endlich dürfen Sie mich nicht nach dem Grund

meiner Handlungsweife fragen . Ohne mich näher zn kennen ,

muffen Sie mich einfach für einen zum Wohltbun bereiten

Menschen halten , der seine Wohlthaten im Geheimen thut .
Wollen Sie ?

Herr Petit - Waudru bewahrte einen Augenblick Still -

schweigen ; in seinem Gesicht wechselte der Ausdruck . Er

sah Jacquemin mit seinen alten sanften Augen an , dann

näherte er sich ihm und reichte ihm die Hand .
Sie können sagen , was Sie wollen , ich werde nach

Nichts fragen .
Diese Worte empfand Jacquemin wie einen Hoffnung�-

schimnier . Er nahm die Goldrolle aus seiner Tasche , über -

reichte sie dem Lehrer und sagte :
Es sind dreihundert Franks .
Dreihundert Franks !

Sich wundern war schon so viel wie fragen . Der Alte

fühlte das , so daß er sich in : Stillen den Vorwurf machte ,

nicht Wort gehalten zu haben . Er sagte :

Verzeihung , fahren Sie fort !
Haben Sie schon von einer Unglücklichen , Namen »

Ghilaine gehört ?
Ghilaine ? DaS ist ja die Blödsinnige .
Es muß sofort zu ihr hingegangen werden . Gestern

war sie halbtodt vor Hunger !
Ich werde gehen , sagte der Lehrer .
Sofort ! noch heute früh , wiederholte Jacqnemin .
Er fuhr fort :
Beurtheilen Sie selbst , wie viel Uicterstützung sie und ihr

Sohn braucht . Ich werde Ihnen übrigens meine Adresse n>>l -

theilen , und wenn das Geld zu Ende sein sollte , hoffe sch

ebnen
weiteres schicken zu können . Und jetzt danke lch

hnen dafür , daß Sie thun werden , um was ich Sie

beten habe , und daß Sie nicht gefragt haben , warum

es thue .
Er erhob sich.
Leben Sie wohl , Herr Petit - Waudru , ich danke JHk�

von Herzen .
( Fortsetzung folgt . ) ,



" t einet Eingabe an die deutsche Regierung furchtbare Klage .England und Frankreich erschweren die Einfuhr deutschen- diehes durch Maßnahmen gegen Sencheneinschleppung und
durch hohe Zölle . Dagegen wird bejammert , daß durch die
�Liehseuäien-Konvention mit Oesterreich - Ungar» das Deutscheöicich gehindert ist , sich gegen die österreichische Einfuhr ab -
Wperren . Für die deutsche Zuckerproduktion , die zwar im
<Vachsthum , aber nicht in ebenso großem Wachsthum wie
mC . sranzösische begriffen ist , wird die Zahlung einer offenenPrämie bei der Ausfuhr verlangt . Roch eine ganze ReiheWunsche zählt die agrarische Eingabe auf ; sie alle laufenauf das Verlangen hinaus , daß die agrarischen Herren für' hr unbeschränktes Ausbeutungsrecht die staatliche Gewähr -
Uistung verlangen . —

Bismarck . Eine Abwehr Bismarckischer Lügen ver -
«ffeutlicht nun auch Herr von D i e st - D a b c r , bekannt
durch feinen Kampf mit Bismarck , in der „ Kreuz -Z e i t u 11 g' ( Nr . 336 vom 21 . Juli ) . Der „Säkularmensch 'erlitt dabei als Gründergenosse und Förderer der Bankokratie

furchtbare Schlappe . Den Versuch Bismarck ' s , seinen
-ltachfolgcr als Verschwörer in Verbindung mit Diest und
d « „Reichsglocke " hinzustellen , weist er gründlich zurück .Herr von Diest ist derselbe Mann , gegen den Bismarck einen
«trafantrag wegen Beleidigung stellte , während er selbst auf
eine Klage Dicst ' s sich hinter seine Stellung als General
der Kavallerie verkroch . Jedensalls ist Herr von Diest zwarein sonderbarer Heiliger , aber immerhin ein Ehren -
wann , dessen Wort mehr gilt , als alle Lügen des Bleich -
röder - Freundes Bismarck . —

Amtliche Statistik . In unserer Rundschau - Notiz
Amtliche Statistik ( Nr . 168 vom 21 . Julil ist im letzten
Absatz , Zeile 3 von oben nicht Mark , sondern Pfennig
zu lesen . —

Die Währungöfrage iu Oesterreich . Am 21 Julihat das Abgeordnetenhaus die W ä h r u n g s i o a g o in
dritter Lesung angenommen . —

Der Polizeianarchismus rumort . Der offiziöse
Wolff telegraphirt : „ Paris , 21 . Juli . Nach einer Bieldnngdes „Petit Parisien " erhielt die französische Regierung in
der vergangenen Woche ein Telegramm aus dem Auslände ,
wonach eine Anzahl Anarchisten französischer Nationalität ,
mit Sprengmaschinen und Dynamit versehen , nach Paris
Abgereist seien . Infolge umfassender Nachforschungen seien
sn einem Pariser Hotel zwei von diesen Anarchisten ver -
haftet und bei ihnen vorgefundene Chemikalien und Spreng -
Maschinen beschlagnahmt worden . " Der alte Schwindel be -
ginnt von Neuem , Lockspitzel und Thoren sind an der
Arbeit . Es gilt auf der Hut zu sein und den Herren
Provokateurs auf die unsauberen Finger zu klopfen . —

. Nussisches Getreide - Ausfuhrverbot . Demnächst
wird Sitzung der russischen Getreidekommifsion stattfinden ,
welche sich mit der Aufhebung des Roggen - Ansfuhrverbots
beschäftigen dürfte . Wie verlautet , sollen alle betheiligten
Minister für die Aufhebung sein . In „Interessenten -
kreisen" schließt man daraus , daß das Roggen - Ansfuhr
verbot noch im Juli wird aufgehoben werden . —

Der Zarismus als Berschwörcr . Das bulgarische
megierungsorgan , die in der Hauptstadt Sofia erscheinende
»Swoboda " , veröffentlicht echt russische Aktenstücke , welche
i » einem amtlichen Schriftwechsel der russischen Vertretung
w Bukarest mit dem asiatischen Departement in St . Peters -
bürg gehören . Die aus dem Herbst und Winter 1887
herrührenden Schriftstücke zeigen , daß die russische
Regierung gleich nach Ankunft des Prinzen Ferdinand
' m Lande bestrebt gewesen ist , jede Gelegenheit zu
benutzen , um den Prinzen wieder aus Bulgarien zu ent -
fernen . Das asiatische Departement fordert iu diesen Alten -
stücken die russische Vertretung in Bukarest auf , jedes Unter -
nehmen gegen den Prinzen , welcher als außerhalb der Gc -
fetze stehend angesehen werde , zu ermuthigen , und giebt eine
Anleitung für Unterhandlungen mit Panitz «, der bereits im
Jahre 1887 seine Dienste anbot . Mit Hilfe des slavischen
Koinitees sei die Bande eines gewissen Stabokow bewaffnet
und deren Organisation von Stelidow geleitet worden . Für
ben Fall der Entfernung des Prinzen Ferdinand aus
Bulgarien habe Rußland das bulgarische Heer verdoppeln
wollen , indem in jede Kompagnie zur Hälfte Russen ein -
gereihl werden sollten . Die bulgarische Sobranje sollte nicht
das Recht haben , einen anderen Kandidaten als den von
dem russischen Kommissar vorbczeichneten für den bulgarischen
Thron zu wählen . Das wimschenswcrtheste Ziel sei jedoch ,
daß Bulgarien von einem russischen Statthalter regiert
werde , der seine Weisungen von dem russischen Kaiser er -

halte . —

Bon der Cholera . Der österreichische Handels -
Minister hat für Herkünfte aus den russischen Donauhäfen

- eine siebentägige Beobachtung , sowie ärztliche Untersuchung
der aus den rumänischen Donauhäfen und den rumäuischen
Häfen des Schwarzen Meeres kommenden Seeschiffe an -
sieordnet . — Der Wiener Magistrat ordnete eine fünf -
kägige ärztliche Beobachtung aller hier ankommenden Russen
an . — Das L e in b e r g e r ( Oesterrcichisch - Polcn ) Amts¬
blatt bezeichnet die Nachricht von einem Cholera - Ausbruch lniter
den russischen Grenztruppen für unbegründet . — Die Chol�a' st jetzt auch im Kubangebiet ( Rußland ) aufgetreten . ES
find daselbst bereits sechs Cholera - Todesfälle vorgekommen .
Am 18 . Juli sind in Astrachan 193 Cholera - Erkrankuugen
Und 132 Todesfälle vorgekommen , in Sfaratow 106 Er -

kraukungen, in Zarizyn 77 Erkrankungen , in Ssamara
�2 Erkrankungen und 36 Todesfälle , in Simbirsk vom 14 .
bis 17 . Juli 16 Erkrankungen und 6 Todesfälle ; am 18 . �iili
' n Kasan 6 Erkrankungen und 2 Todesfälle , in Worouesch
2 Erkrankungen , auf den Stationen der Woroncsch - lliostow -
�llahn 2 Erkrankungen ; am 17 . Juli iuRostow 64 Erkrankungen
« nd 14 Todesfälle , in Asow 31 Erkrankungen und 18 Todes -
fälle. In Baku ist die Cholera im Abnehmen begriffen , es
erkrankten dort am 18 . Juli 22 Personen , von denen

starben . Die fünftägige Quarantäne für Herkunste aus
Rumänien ist von der b u l g a r i s ch e n Regleruug aus¬
gehoben und durch eine eintägige ärztliche Beobachtung er -
fetzt worden . —

PavfemorTjt ' irfifim .
Rejchf Iffis -Cetfotzwohl iu Hersord - Halle schreibt die

eiefelder „ BolkSwacht " : „ Die Konservativen wollen den hie -

siAen Rechtsanwalt Klnsing aufstellen , da der Superintendent
Schmalenbach eine Kandidatur bestimmt abgelehnt hat . Herr
Klasing ist aber einer Handvoll Antisemiteriche im Wahlkreis
nicht antisemitisch genug , deshalb stellen sie Danueil neben dein
konservativen Kandidaten auf . Also : Heil ! Die National -
liberalen haben noch keinen Kandidaten gefunden , während die
Freifinnigen Herrn Fabrikant Buskühl ausstellen . "

* »

Zu der Juhaftirmig deö Genossen Paul Jahn ans
Berlin , welche vom Gubener Landgericht theils wegen
Fluchtverdachts , theils wegen der ungeheuerlichen Vermuthung
verfügt wurde , daß von Jahn in seiner Eigen
schaft als sozialdemokratische in Agitator zu
befürchten wäre , er würde Zeugen zu unwahren
Aussagen anstiften , — zu diesem Novum also bemerkt
die in Frankfurt a. O. erscheinende „ Märkische Volksstimme " :
„ Wenn es schon vorgekommen ist , daß Staatsanwälte , um ihren
Anklagen eine festere Unterlage zu gebe » , die Behauptung auf -
gestellt haben , „die meisten Zeugen seien Sozialdemokralen und
hielten sich infolge ihres Parteiprogramms und vieler in den
sozialdemokratischen Schriften ausgesprochener Grundsätze be-
rcchtigt , ans den geleisteten Eid Unwahres sagen zu dürfen , da
von der Partei der Eid als Null und nichtig erklärt
werde " u. s. w. , so ist es uns bis jetzt doch noch nicht bekannt
geworden , daß ein Gericht die sofortige Verhaftung eines
Angeklagten in dieser Weise molivirt hat . Wir sind bis
her immer der Ansicht geivesen , daß der Gerichtshof über
den Parteien steht und daß für ihn , wenn er es für seine
Pflicht erachtet , einen A� geklagten wegen vernmtheter Zeugen
beeinflussung sofort zu verhaften , der persönliche Charakter
desselben die Veranlassung hierzu geboten hält », daß aber die
A n g c h ö r i g k e i t z n e i n e r bestimmten politischen
Partei niemals beeinflussend auf den Richter wirken könne .
Wir flehen ans dem Standpunkt , daß , sollte die Ansicht des
Gubener Gerichtshofes allgeineilie Praxis werden , unser Richter -
stand an seinem Ansehen als unabhängiger Beamtenstand be-
deutende Einbuße erleiden wird , schon um deswillen , weil die be-
deutende Zahl der Wähler , welche im Jahre 1890 ihre Stimme
für die Kandidaten unserer Partei abgegeben hat , in ein Gefühl
der Nechtsuiisicherheil insofern gesetzt wird , als sie annehmen
muß , daß es für die Richter nicht schwer werden würde , — wenn
sie einmal den Siechtsgrundsatz ausstellen , daß , weil der An -

geklagte sozialdemokratischer Agitator ist , zu befürchten stehe , er
beeinflusse die Zeugen — auch noch einen Schritt weiter

zu gehen und zu sagen : Weil der Angeklagte oder Zeuge Sozial -
deinokrat ist , ist er überhaupt unglaubwürdig . Wir wollen bei

dieser Gelegenheit darauf hinweisen , daß es der Sozialdemokratie
uieinals eingesallen ist , die Leistung eines Meineides für be -

rechtigt zu erklären , noch weniger aber kann sich ein Sozial -
demokrat auf Grund des Programms für berechtigt halten , einen
Meineid zu leisten . . . Nicht durch die Sozialdemokratie wird
die Gefahr der Meineide hervorgerufen , sondern die häufige
Leistung derselben ist begründet in der heutigen , mitunter sehr
zwecklosen Ablegimg desselben . "

Es ist selbstverständlich , daß die höhere - i Instanzen der Auf -
faffnng des Gubener Landgerichts nicht beipflichten werden .

SitnationS - Bericht iibrr meine Ngitatioustour iu

Schlesien . Um den Wünschen der Genossen möglichst Rechnung
zu tragen , erfolgte nach Schluß der Reichstagssession seitens
der Parteileitung an unsere parlamentarischen Vertreter eine

Anffordeiung , eine Agitationstour während des Nichttagens des

Reichstags zu unternehmen . Ein solcher Austrag erging auch an
mich , und ich entschied mich für Schlesien . Es lag mir daran , eine

Provinz unseres Landes kennen zu lernen , wo die arbeitende Be -

völkerung ans eine Stufe der niedrigsten Lebenshaltung
herabaedrückt ist . Und ich kann wohl sagen , daß das , was ich
aus eigener Anschauung kennen gelernt , bei weitem meine Bor -

stellung übertraf . Bejonders in Oberschlesien ist die

Lage der Arbeiter eine tieftraurige . Es ist
sicher kein Zufall , daß überall da , wo die

" eistlichkeit , und besonders die katholische ,
einen s » großen Einfluß ausübt , die Arbeiter

auch w ir t h sch a ftl i ch auf der niedri . gsten Stufe
stehe n. Dazu kommt , daß Schlesien in . Ganzen einen frucht -
baren Boden hat , wie denn die ganze Natur sich in einer Schön -
heit und Fülle zeigt , daß daneben unser Ansbeutmigs - und Unter -

drückungsiystem in seiner ganzen Erbärmlichkeit znTaa « tritt .
Der pfäsfische Einfluß hat hier — ob mit oder ohne Absicht
brauchen wir hier nicht zu entscheiden ; wir haben hier blas mit
der Thatsache zu rechnen — die Arbeiter so recht für unser
Ausbeutungssystem z irecht geknetet .

Unter solchen Umständen konnte ich mir allzu große Hoff -
lumgeii auf Erfolg sür unsere Sache nicht machen . Wenn es
auch richtig ist , daß die soziale Frage in erster Reihe eine
materielle Frage ist , so giebt es doch eine Grenze , unter welcher
die Arbeiter nicht stehen dürfen , um sür unsere Sache empsäng -
lich zu sein .

In Schlesien scheint diese Grenze der Empfänglichkeit bereits

zum Thcil überschritten zu sein . Pfäsfische Heuchelei empfiehlt
diesen , in ihrer Lebenshaltung so sehr hcrabgedrückteu Arbeitern
noch Sparsamkeit . Das ist wohl der Gipselpunlt des
Spottes un d der Niedertracht ! Ich kann wohl
sagen , daß mein Haß gegen dieses Ansbculungssystein , durch das ,
was ich in Schlesien gesehen habe , außerordentlich verschärft
worden ist .

Die „ sogenannteii Stellvertreler Gottes " machten in ihren
Zeilungeii gegen mich Alarm , indem sie die in den
katholischen Gesellenvereiueii organisirtcn Arbeiter aufforderten ,
de » Frieden des Dorfes zu schützen gegen den rothen Vetter aus

Haiiidnrg . Ja , sie forderten ganz unverblümt auf , eventuell mit
dein Knüttel diesen „ Schutz " auszuüben . „ An ihren Früchte »

o l l t ihr sie erkennen ! " Es hat sich aber kein Mensch
zu derartigen Rohheiten verleiten lassen .

Im Ganzen fanden LS Versammlungen in
vier Wochen statt , und da die Agitation hauptsächlich
für das flache Land bestinimt war , so hatten wir Sonntags gc-
wöhnlich 2 Versamiiilnngen . Einer Interpellation habe ich mich
nur einmal zu erfreuen gehabt , und zivar in Wüslegiersdori reiv .
Blninenau . Es geschah diese durch einen Herrn Pastor , einen
weißen Raben nnler seinesgleichen . Ferner durch den Redakteur
einer dortigen , angeblich „freisinnigen " Zeilnng , wenn überhaupt
bei dem Mann von politischer Farbe die Rede sein kann . Ein
echter und rechter Held des Freisinns , der durch die Art seines
Austrelcns selbst den Unwillen seiner Anhänger sich zuzog .
Der dritte Herr war ein Lehrer , der den Versuch
machte , zu beweisen , daß die reichen Leute doch wohl nicht so
ganz überflüssige Menschen wären , wie ich es darzustellen be-
lieble . Der Mann glaubte die Nützlichkeit der reichen Nichts -
thucr damit beweisen zu können , daß er ans die Konsumtions -
sähigkcii derselben hinwies . Ich benies dem Mann seinen
Jrrlhum , indem ich ihn unter Anderem daraus hinwies , daß
nach seiner Anschauung der größte Verschwender ja der nütz -
lichstc Mensch in der Gesellschaft wäre . Die Herren haben schlechte
Geschäfte in besagter Versammlung geiiiacht , wie aus dem Ver -
lauf derselbe » deutlich hervorging .

Bei meiner Agilationstour bin ich in die entlegensten
Winkel Schlesiens gekommen ; wir haben dort überall , wenn auch
klein an Zahl , Genossen . Es wird nun an die Genossen liegen ,
daß sie durch Verständigkeit und Einsicht werbend für unsere
Sache thätig sind . Illusionen dürfen sich dieselben nicht hin -
geben , denn der Boden ist schwierig , einmal der pfäsfische Ein -
siuß — und was das Allerschliinmste , die tieftraurige
ökonomische Lage der Standesgenossen . Ferner
macht sich auch sür unsere Freund « auf dem Lande die Abhängig -
leit noch in weit größerem Grade geltend , wie in den Städten .
Trotzdem haben unser « Genossen auch dort keine Ursache , klein -

lich zu verzagen . Ueberall geht es rüstig weiter , und so mögt
auch Ihr Genossen Schlefiens Eure Schuldigkeit thnn . Also
vorwärts ! Förster .

«
Neber die skandalöse Haltung des Kieler Freisinns in

der Wahlzensus - Angelegenheit schreibt die „ Norddeutsche Volks -

stimme " in Nr . 84 vom IS . Juli :
Ein wahres Schauspiel für Götter bietet die jetzt mit Heftig -

keit in den Kollegiensitzungen erörterte Streilfragc zwischen
Magistrat und der Majorität im Stadtverordneten - Kollegium
darüber , wer denn eigentlich Schuld daran ist , daß nun den
S000 Kieler Bürgern ihr wohlerworbenes und vielfach mit

klingender Münze bezahltes Bürgerrecht geraubt werden soll .
Wer würde bei diesem Streit nicht an jene Heldcnstreiche der

hoffnungsvollen Jugend erinnert , wodurch das Eigenthumsrecht
eines Dritten beschädigt wurde , und die unser Volksmund i »

seiner derben Weise mit einem llasfischen aber aus Anstands -
rücksichten nicht näher zu bezeichnenden Namen zu beurlheilen

pflegt und wobei die zur Veranlivortiing gezogenen Uebellhäter
ein fürchterliches Geschrei erheben und dem „ Anderen " die Schuld

zuzuschieben suchen . Bei der Erhöhung des Wahlzensus von
600 M. auf 1200 M. wurde eine geradezu auffallende Hast
darin bekundet , diese das Publikum aufregende Frage so rasch
wie möglich zu erledigen . Umsonst war da die warnende Stimme

des Landes - Oekononiieraths Bockelmann . Die Angst vor
den „ eindringenden Sozialdemokraten " hatte bei der erdrückenden

Majorität jede ruhige Besinnung und Ueberlcgung gefangen ge -
nonimen . Der einzige vibrirende Gedanke war , sich so rasch wie

möglich der kommenden Arbeiterverlreter zu entledigt », ganz
einerlei mit welchen Mitteln . Stadtverordneter Holm wollte den

Zensus sofort auf lbi ) 0 M. ( die durch die Städtevrdnung höchste

zulässige Stufe ) erhöht wissen . Nach einer Debatte , die a » Zeit
und rednerischer Leistung lange nicht dem gleichkommt , was bei

der Bahnhofssrage „geleistet " worden ist , fand die Vorlage Zu -
stinimung , und damit waren über S000 Kieler Bürger ihrer kom -
munalen Rechte verlustig . Bei der Bahnhofssrage handelte es

sich um den Vortheil einiger Interessenten , und der mußte gewahrt
werden , denn

„ Hat man viel , so wird man bald

Noch viel mehr dazu bekommen .
Wer nur wenig hat , dem wird
Auch das Wenige genommen . "

Endlose Artikel und ungezählte Extrablätter lancirte » die

hiesigen Tagesblätter ins Publikum , um zu beweisen , daß
Jeder für sich Recht habe und die anderen nur Interessen -
Politik verfolgten . Und was haben diese Zeitungen
gethan , um am 26. Februar die Schädigung der unteren Klassen
zu verhüten ? Sie haben es rubig geschehen laffen , daß die mo -
deinen Salomon ' s im Stadtverordneten - Kollegium das einzige
Schäflein des armen Mannes — das Wahlrecht - schlachteten ,
um ihre eigenen feisten Kälber zu schonen . Man hat Denen , die

nur dieses Wenige hatten , auch das Wenige noch geuommem
Jene Ziisatzbestnnmung aber , ivodurch die das Bürgerrecht bereits

Besitzenden dasselbe auch behalten sollten , war nur eine Konzession
an den Mittelstand , der bekanntlich heute noch der freisinnigen

folgt . Für den Arbeilerstand hatte sie keinen positiven
erth . Unter ihm ist das fluktuirende Element so' stark ver -

treten , daß schon nach wenig Jahren seine „ Bürger " sich bis zu
einer solchen Zahl vermindert haben würden , die bei einer Stadt -

verordnetenwahl gar nicht mehr in Betracht gekommen wäre .

Nun aber jene Zusatzbestimmung gefallen ist und das Gesetz rück -

wirkende Kraft erhalten hat , jetzt sollen auch alle die kleineren

Handwerker , Gewerbetreibenden , Beamten u. s . w. , die bislangimmer
dieKerntrnppen zum freisinnigen Heere stellten , ihr Bürgerrecht ver¬

lieren . Deshalb der Lärm jetzt im freisinnigen Lager , wo man eine allge -
meine „ Ueberläuferei " ins andere Lager befürchtet . Deshalb jetzt
die Riesenanstrengung , um dem Magistrat die „ Verantwortung "
aufzuhalsen , „ weil er seinen abgeänderten Antrag unmittelbar vor

der Abstimmung als einen einheitlichen bezeichnete und Abstim -

mung über die einzelnen Theile nicht zulassen wollte " , wie der

Stadtverordnete Niep « in der Freitagsfitzung behauptete . Wenn
dem aber so ist , weshalb lehnte man dann nicht die ganze Vor -

läge ab ? Entschuldigungsgründe wie : „ daß man am 26 . Fe -
bruar leider zur Majorität und nicht zur Minorität gehört have "
( Stadtverordneter Daevel in der Sitzung vom 24. Juni ) , oder
wie : „ daß man am L6. Februar nicht scharf genug aufgepaßt
habe " ( Professor Heller in der Sitzung vom IS . Juli ) können

doch sür die Jasager vom 26. Februar nur äußerst beschämend
sein . Das eigene Unrecht wird doch nicht dadurch beschönigt .
indem man den Vorsitzenden beschuldigt , durch parlamentarische
Kniffe etwas durchgedrückt zu haben , was die Stadtverordneten

nicht wollten . Ein noch kostlicheres Schlaglicht wirst das

Verhalten deS Stadtverordneten Bull auf die Verhand¬

lungen über die Bürgerrechtssrage in den Kollegien . Am
26. Februar stimmte er für die Entziehung deS Bürger -

rechts , wovon Brodhuhn ja auch betroffen worden ist ,
in der Sladtverordnelensitzung vom 20 . Juni und iu der Stadt -

kollegiensitzung vom 24 . Juni stimmte er für Beibehaltung des

Bürgerrechts und des Mandats und in der am letzten Freitag

stattgehabten Sitzung endlich stimmte er wieder für die Entlassung
deS Stadtverordneten Brodhuhn aus seinein Amte . Da in dieser

Sitzung der Antrag des Magistrats , den Stadtverordneten Brod -

huhu aus seinem Amte zu entlassen , zum zweiten Male >znd zwar
diesmal mit 11 gegen 7 Stimmen abgelehnt worden ist ( in der

Sitzung vom 24. Juni mit ,10 gegen 4) , so wird zweifellos über

den Antrag des Magistrats eine nochmalige Sitzung emberusen

werden , um die schwebende Dissenz zu lösen. Vielleicht , daß dann

die Abstimmungsmcthode des Stadtverordneten Büll , die in « wem

eben erst gegründeten und noch unerfahren » » Arbeiterverein das

größte Befremden erregen würde und wodurch die Inkonsequenz
bis zur höchsten Potenz getrieben worden ist , ihre Nachahmer
finden und der Magistratsantrag angenommen werden wird . In

diesem Falle wäre dann die Bürgerrechtssrage in einer für die

freisinnige Majorität recht würdigen Weise zum Abschluß ge -
bracht . Herr Redakteur Niep « aber , dem alS Führer der frei -

sinnigen Partei die Gefahren bekannt sind , die bei einer solchen
Abstimmung in verstärktem Maße seine Partei bedrohen , wird

nach wie vor Himmel und Hölle in Bewegung setzen , mn dieses

zu verhüten und dein Magistrat die Verantwortung an die Rock -

schöße zu hängen . Glückt ihm dieses auch in der Zukunst , so
werden alle Beschlüsse des Kollegiums vom Magistrat beanstandet
und die Beschreitung des Klageiveges nothwendig werden . Ge »
ändert wird freilich auch dadurch nichts an der Frage werden ,
aber immerhin hat die freisinnige Majorität dann ihren Wählern
gegenüber doch den Schein gewahrt , als wenn man dieses nicht
gewollt hätte . In Wirklichkeit sind sie aber die einzig Schuldigen ,
weil sie am 26 . Februar „nicht scharf genug aufgepaßt haben " ,
als ue die Erhöhung des Wahlzensus beschlossen . Nur diesen
allein kann die Verantwortung dafür zugesprochen werden , daß
bei den späteren Stadtverordnelen - Wahlen auf die unteren Massen
der Einwohner Kiels der Schlußrefrain des oben zitirten Ge -

dichtes angewendet werden kann , und welcher in diesem Falle
lauten würde :

Wenn Du aber gar nichts hast ,
Ach , so lasse Dich begraben —
Denn ein Recht zum Wählen , LNMP .
Haben nur , die etwas haben .

-»
Der erste Parteitag für den 2. M e i u i n g e r Wahlkreis ,

der , wie schon berichtet , am 7. August in Lauscha ( Böhm ' S

Sotel) abgehalten wird , hat folgende Tagesordnung : 1. Die

rganisation der Parteigenossen im 2. Meininger Wahlkreis .
Referent : Paul Seige , Stadtverordneter aus Pößneck . 2. Die

Agitation . Referent : P. Ed . Wehder , LandtagS - Abgeordneter
aus Soniieberg . S. Die Arbeiterpress « im Wahlkreise . Referent :

Arthur Hofmann aus Saalseld . 4. Neuwahl des Zentral - Wahl -
komittfs .



Für den Inhalt der Inserate über >
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Theater .
Freitag , d e n 22 . I u l i.

Friedriüi - Withelmstädt . Theater .
Bettelstudent .

KroU ' a Theater . Das Nachtlager
in Granada .

ystend - Theater . Heinrich Heine .
Vorher : Das Sonntagskind von
Berlin .

Aellealliancr - Theater . Gefährliche
Mädchen .

Adolph Ernst - Theater . Ein alter

Hallodri .

Verl . Lommer - Ikeater
( Look > Brauerei , Tempelhofer Berg ) .

Freitag , den 22 . Juli :

Spezialitäten I . Ranges .
Drei Gescbv . Neumann , Gesangs - Trio .
Georg Rösaer , Gesangs - Humorist ,
Gebr . Schvarz , HUe . Adrionne Ancion ,

Dora Ebert , Onrt EUis .
Zum 16. Male :

Ein modcpner Rasirsalon .
Posse m. Gesang in 1 Akt v. L' Arrouge .

Inscenirt von Paul Pauli .
Gold und Silbcp .

Grosses Ballet - Divertissemcnt .
Prima Ballerina : Marie Ala . 6 Solo -

Ttlnzerinnen , ein Solotänzer , Corps
de Ballet 20 Damen .

Sorgen , Sonnaboud , den 23. Juli :
italienische Nacht . — Corsa .

Sommcrnachts - Ball .

Oala - Vorstcllung . — Doppel - Eonierl .

Anfang ; des Konzerts 61/ } Uhr ,
der Vorstellung 7Vz Uhr .

Viktoria - Brauerei .
Lützow - Straß « 111/112 .

Im Ronzertgarten resp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets ivechselnd .

Programm .
Ansang S Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

, Entree 50 Pfg .

Dochentagsbillets k 40 Pf . ( S. Plakate .

Bassage -
Pauopticum .

Neu !

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u.

Beleuchtungseffekte ».
Neu !

Eine Kriminal¬

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

LssKan ' s
Panoptikum .

Geöjsntt 0011 9 Uhr Morgens
bis 1V Uhr Abenhs .

Moabiter GeseWostshalls,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich : kr . Konzert , Theater
nnb Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22691 . UeUmuw keters .

AltesSlhnht»hans,Linie»str . S,
( neu renovirt ) empfiehlt sich den werthen
Bereinen zu allen Festlichkeiten , soivie
Versammlungen . 810 b.

Franz Beyer ,
Kerti » N. , Chansseestr . 103 .

für Wein , Liqueure , Rum , Cognac ,
FruchUMte . 2725L

nebst Garten , 2 Kegel¬
bahnen billig verkäuflich ,

wegen Uebernahine eines Zigarren -
Geschäfts Blnmenstr . 40 im Zigarren -
laden . 1130b

[ billig verkäuflich wegen
Uebern . eines Zigarren -

geschästs Blnmenstr / 49 im Zigarren -
laden . 1132b

Ks? askikJi » Lampen , Kruken , billig
ANlll ye, zu verk . Gubenerstr . 57 .
4 Tr . . bei Kiihnel . 1131b

Kisdoomaaon Größtes Lager Berlins
Mll0trl0agttl . A,,t . r»asftr . !S3. H. P.

0e . Hoeseh , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 610 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

»•

für Männer und Frauen
am Sonntag , den Ä4 . Inli d . I . . Uachmittaga 4}/s Uhr , im Lokale

de » Herrn Schneider , Kelforter - Straße Ur . 16 .
T a g. e s - O rd n u n g :

I . Wie war die Stellung der Frau in der�Vergangenheit, und wie stellt
sie sich in der Zukunst ? llteferent Zahnarzt Dr . Molff . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 434/13

Im Einverständniß niit dem Bertranensmann : Der Glnbernfer .

fzelivei' öinllei' siZkIilsi' .
General - Bersammlnng

am üllontag , den 25 . Juli ds . Js . , Abends Uhr , im

Lokale des Herrn fordert , Beuthstraße Nr . 22 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Nendanten , des Vorstands , sowie des Arbeitsvermittlers

und der Bevollmächtigten .
2. Anträge . 413/13
3. Vereinsangelegenheiten .
Im Interesse der Vereinigung ist es Pflicht eines jeden Kollegen , in

dieser Versammlung zu erscheinen .
Der Vorstand .

Achtung ! Militär - und Lieferungs - Schneider !
Große öffentliche Versammlung

der Militär - und zieferungs - Schneider
am Sonnabend , Abends 8' / , Uhr , in Gratweil ' s Bierhallen ,

Kommandantenstr . 77 —79 .
Tages - Ordnung :

1. Die 23 —40 pCt . der Lohnabzüge im deutschen Offizierverein und
der Firnm Berger und Collani . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung über die
Verhandlungen der Arbeiter mit dem Direktorium . 419/14

Kollegen , in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht , daß
Jeder auf dem Plahe ist und in der Versammlung erscheint . Die Zivilschneider
des deutschen Ofsiziervereins sind hiermit eingeladen .

Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt .

Zelltrol -Krouken - otib WabnihW btt Vchbinber
( Nrrwaltnngvstelle Kerlin ) .

Sonnabend , de » S3 . Inli er . . Abend » 8 ' /e Uhr , in den „ Armin »

_ Hallen " , Kommandantenstr . 30 ( Gartensaal rechts ) :

DM " Hauptversammlung . - HW
Tages » Ordnung : 1. Abrechnung pro 2. Quartal 1892 . 2. Bericht der

Delegirten von der Generalversammlung . 3. Verschiedenes .
440/13 Die Grtsnerwaltnnv .

Achtung ! ISauardeBter . Achtung !
Als ; Brnimenmacher , Dachdecker , Klempner , Maler und

Lackirer , Steinmetzen , Stuckateure , Töpfer , Maurer ,
Putzer und Zimmerer .

am Mittwoch

OeffentS . Versammlung
ttwoch , den 27 . Inli , Abend » 8 Uhr , in „ IcLl ' s S

Andrea « e Ur . 31 .
Zalon " ,

1120b
Tages - Ordnung : Das Gewerbe - Schiedsgericht und Regelung der Frage

wegen Aufstellung der Kandidatenliste zur Wahl der Beisttzer .
Ter wichtigen Tagesordnung entsprechend ist es Pflicht eines Jeden der

obigen Gewerkschaften Angehörenden in dieser Versammlung zu erscheinen .
Der Ansfilbrnngs - Ansscbusg des Berliner Bauarbeiter - Kartells .

Musikinstrumenten - Arbeiter !

Teltgirten - Versammlung
am Sonnabend , den 33 . d » . MI » . , Abend » 8 Uhr , im Loltal » de »

Kerrn HcIgmUlIcr , Alte Ialiobstr . 48 a.
Die Delegirtenbücher sind »ur Revision mitzubringen . Ferner kommen

die Billets zu dem am 30 . d. M. bei Kumpel stattfindende » So mmrrnachts -
Kall zur Ausgabe . 477 3

Der Uertranensmann .

Allgtiomtr Arbeitttiiiiltii -Vtmil
Berlins und Uingegend ( Filiale Moabit ) .

Am Konnabend , de » 33 . d . M. , Abend » 8 Uhr . im h leinen Saale
der Kronen - Kranerei , Alt - Moabit 47 - 40 :

Kresse Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag über : „ Die Ernährungs - und Einkoniinens - Verhältnisse der
besitzlosen Klasse . Referent Herr Millarg .

Herren und Damen als Gäste willkommen . Nachher semnthliche »
Keisaminensei » mit Tanf . Um zahlreichen Besuch bittet
433/10 Dj , Kenoümächtigtr .

Achtniig! Boil-Arbeiter . Achtnilg!
Sonntag , den 34 . Inli , Vormittag » 11 Uhr :

LOttlißt BttsmmiiiH siemtl. Smuthit « Birl . «. ll «. ,
als da sind :

Steinträger , Wasserträger , 5�alkträger , Putzerträger ,
Tvpferträger , Sandkarrer , Stakcr , Kalkschläqer u . s. w .

bei Kcheffer , Inselstr . 10 .
8NV Tages - Ordnung siehe Flugblatt . " Mgi

Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . Um das Er -
scheinen sämmtlicher Kollegen in dieser Versammlung ersucht
123/13 Den Einberufep .

Verein der Töpfer
Rixdorfs und Umgegend .

Sonnabend , den 33 . Inli » Abend « non 8 Uhr ab , in Koffmann ' o
Lestsälen , Sergstr . 133 ( Uirdorf ) :

Erstes Stiftungsfest ,
verbunden mit

Gesang , kam . Vorträgen und Festrede .
Alle Kollege » von Rah und Fern sind hierzu freundlichst eingeladen .

1123b Der Vorstand .

Mnggetschlostchen ( Friedrichshagen ) .
Senntag , den 7 . August 1892 :

_

_ _
Grosses Sänger - Fest

kl Mitk - AUttisnicS BuliB niti Ilmlsezk»)
( 162 Vereine mit 4500 Sängern ) ,

Cßfoilcs voppcl - Nonzerk .
Auf dem 223 Quadratm . großen Pariser Tanzplatz : lZi - essep Frei ' Tan * '

Anfang des Konzerts früh 7 Uhr . Anfang der Gesangsanfltthrungen
Nachm . 4 ühr . Billets 25 Pf . mit üeberfahrt . Alles Nähere die Programme .

Oillets sind in den mit Plakaten belegte » Handlungen zu haben .
Für die Vereine sind Billets , gegen Vorzeigung der Vertreterkarte , zu

haben bei ; F. Schräder , Ackerstraße 3l , bei Schreiber , Abends 7 —9 Uhr .
E. Schleuß , Buchholzerstraße I. A. N e u m a n n , Bruunenstraße 131
H. John . Wrangelstr . 57 III . A. May , Forsterstr . 43 . — F. K o r t u m <
Manteuffelstraße 70. R. P e s ch e ck , Friedrichsfelderstraße 5, bei Tombach .
G. Krause , Blmnenstr . 32. R . Meyer , Mariannenstr . 2. H. Neu man » ,
»urfurstensir . 171 . G. Däumig , Sckwucbcrg , Bahnstr . 9. A. Hübner ,
" edemannftraße II . Hof pari . M. Schmidt . Skalitzerstraße 27 , Hof lv -

>. H a y k a , Adalb erlstr . 73 , Hof I . O. R a s ch e . Mariannenstr . 34 , Hof H

� answärtlgen Vereine haben sich wegen Billets
A. Karser , Ackerstr . 34 , zu wenden .

nur an
103/20

Achtung ! Achtung!Reinickendorf !

_ _ Souutag , den 24 . Juli ,
in Böttcher ' s Seesclilösschen , Murkste . 1 —2 :

Großes soziOeinckotW Volksfest.
Ki ' 088e8 Vokal - u . luZtiumeuwI - Rotixert

auSgesührt v. Berufsumsikern , unter Mitwirkung des Längerchors der Vopksr
( Mitglied des Arbeiler - Säugerbundes ) . �

Festrede . Vorträge . Kasperle - THealer . Lebendes Bild . Kinder - Belustiguugeu .
Kill et » 30 Pf . Anfang 3 Uhr .

BNF " Die Kaffeeknche ist von 2 Uhr ab geöffnet . 1MZ .
Freundlichst eingeladen werden hierzu die Genossen des sechsten und

fünften Wahlkreises . Da » Komitee »

Empfehle mein Garten - Restanrant für Gesellschafteil
und Vereine . Badeunstult und Kegelbahn . Gute Küche-

23101 . )
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„ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

vei - Un 3W . , Beuth » Strasse Ho . 2 .

Folgende GesetzeS - Nusgaben unseres Verlages empfehlen wir
zur Anschaffung :

.A' lllikeii-Vtrsiihel' llllgs-Gesetz
vom 13 . Juni 1883

in der Fassung der Novelle vom 10 . April 1892 .

Mit erläuternde » Anmerkungen ,
einem Anhange , enthaltend : die Ausdehnung der Unfall - und
Krankenversicherung , die Unfall - und Krankenverstcherung der
in land - » nd forstivirthschastlichen Betrieben beschästiglen Per -
sone », und daS Gesetz über die eingeschriebenen Hilsslassen , und

alphat - etischem Sachregister .

Taschenformat . — Eleg . kart . 283 Seiten . — Preis 1,20 Mk .

Gesetz ,
tzetreffeud die Gewerbe - Gerichte .

— Vom 29 . Juli 1890 . —

Mit erläntcruden Anmerkiiiige » , einer Uebersicht des
Inhalts des GeseheS und alphabetischem Sachregister .

Taschenformat . — Eleg . kart . 90 Seiten . — Preis 30 Pf .

Gelverbe - Lidmmg
fUf derv Denkfrltc Weich

Vom 21 . Juui 1809

in der Fassung des Reichs - Gesetzes vom l . Juli 1883
und unter Berücksichligung der durch die Gesetze vom 3. Dezbr . 1834 ,
23 . April 1383 , 3. Juli 1837 und l . Juni 1801 eingeführten

Aendernngen .
Mit erläuternden Anmerkungen und

ausführlichem S a ch r e g i st e r .

Zweite , durch die Anofiihrnngs - Kestiurmnngen de «
Kundesrath » vermehrte Auflage .

Taschenformat . — Elegant kart . 34 Seiten . — Preis 1 M.

Vttfllssllllg des DeMc » ReiD
nebst

WahlM siir dtii Reichstag lind Nchlregleiileilt .
Taschenformat . — Elegant kart . 34 Seiten . — Preis 30 Pfg .

Die Jnvaliditäts -
und Altersversicherung der Arbeiter

nach dem Urichsgrfeh vom 33 . Inni 1880
kurz und übersichtlich dargestellt .

Zum Kandgebrauch für alle bei der Ztnsfuhrung de »
Gefebe » Kethriligte » .

Mit ausführlichem Sachregister und den UebergangS -
Bestimmungen des Äeseües .

33 Seiten . — Preis broschirt 23 Pfennig .

SftP ~ Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeituugsspediteure
nehme » Bestellungen entgegen . Bei Austräge » von Auswärts
bitten wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages . ( Porto
extra . )

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Euders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW' /Beuthitraße 2. Hierzu eine Beilage -
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Unterm „ neuen Knrs� .
Frankfurt a. M . Frau H o f in a n und 14 Genossinnen
wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes auch in zweiter
Instanz zu je 15 M. Geldstrafe verurtheilt ; die Schließung
der Vereine jedoch aufgehoben .
Trier . Genosse Scheu und 6 Mitangeklagte wegen
Uebertretung des Vereinsgesetzes insgesammt 180 M.
Geldbuße und Schließung der dortigen 6 Fachvereine .
Berlin . Genosse I ä h n i ct e wegen Nichtemreichung der
Mitgliederliste des Leseklubs „ Hasenclever " nüt 10 M.
Polizeistrase bedacht , vom Schöffengericht zu 15 M. event .
3 Tagen Gesängniß verurtheilt .
Grimmen i . P . Genosse Müller und Klein -
Hammer wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes 35 M.
Geldstrafe .
Tharandt . Vier Genossen aus Rabenau von der Anklage
veS groben Unfugs ( Flugblattvertheilung ) freigesprochen .
Berlin . Tapezier Biester wegen wiederholter Majestäts -
beleidignng 1 Jahr Gefängniß .
Weber B u h r wegen Ausreizung 4 Monate Gefängniß .
Tambach . Drechsler Heß wegen Majestätsbeleidigung
4 Monate Gefängniß .
Hanau . Maurer Dörr von der Anklage der Majestäts -
belcidiguug ( „ der Kaiser wäre auch Sozialdemokrat " ) frei -
fprochen . Staatsanwaltsantrag : 8 Monate Gefängniß .
£ t . Johann . Genosse E m m e l wegen Beleidigung des
bekannte » Druckers von „ Schlägel und Eisen " , Eise -
nacher , in zweiter Instanz 25 M. Geldstrafe . Erste
Instanz : 50 M.

Colmar . Genosse Lichtenauer wegen Weitergabe
einer Zeitung auf Grund des alten französischen Preß -
gesetzes 30 M. Geldstrafe .
Genosse Kern aus Mühlhansen wegen Abgabe der
„Els . - Lothr . Volks - Ztg . " an Nichtabonuenten , ebenfalls
40 M. Geldstrafe .
Wandsbeck . Die Genossinnen Jansen und A r tz wegen
unerlaubter Kollekte je 20 M. Geldstrafe .
Berlin . Freigesprochen Maurer Jezorke von der An -
klage der Ansreirun g, Maler Ho hl wegler von der
Anklage der Verbreitung unzüchtiger Schriften ( dnrch Ab¬
druck eines Feuilletons : Wie Fürsten sich amüsiren ) .
Halberstadl . Redakteur Berg von der „ Halberstädter
Sonntags - Zeitnng " wegen Beleidigung des Hans Blum
300 M. Geldstrafe . S t a a ts a n w a l t s « Antrag Neun
V! o n a t e Gesängniß .
Osteubach . Genosse Bender , Redakteur des „ Offenb .
Älbendbl . " , wegen Pfaffenbeleidigung 6 Woche » Gefängniß .
Staatsanwalts - Antrag 4 Woche » .
Magdeburg . Genosse Fritsche ans Staßsurt wegen
Polizeibeleidtgung 150 M. Geldstrafe .
Brandenburg . Genosse Ewald , Redakteur der
„ Brandend . Ztg . " , wegen Majcstätsbrleidignng 4 Monate
Gefängniß . Staatsanwalts - Antrag : 1 Jahr . Von der

Anklage , zwei Polizisten beleidigt zu haben , wurde er frei -
gesprochen .
Berlin . Tapezirer Biester wegen Aufreizung 3 Monate

Gefängniß .
Chemnitz . Der Vorstand des Wahlvereins 40 M. Geld -
strafe , weil er ein Mitglied aufgenommen , das noch nicht
volle 20 Jahre alt war .
Duisburg . Genosse Kn oll ans Meidcrich 2 Monate

wegen Majestätsbeleidigung .
Chemnitz . Genosse B i n n e b c r g , Redakteur des „ Beob . "
wegen Beamtcnbeleidigung 6 Wochen Gesängniß .
Frankfurt a . M . Genossin W a b n i tz wegen Verrufs -
erklärung 3 Tage Gefängniß .
Halle . Drei Genossen yon der Anklage unerlaubter
Kollekte ( Tellersaminlung ) freigesprochen .
Kaiserslautern . Genosse Klement wegen Beamten -
beleidignng 8 Tage Gefängniß .
Berlin . Genosse T i m in wegen Ausreizung 2 Monate
Gefängniß .
Altona . Genosse S ch n e i d er , Redakteur der „ Nordd .
Volks - Ztg . " , wegen Beleidigung der Militärbehörden ,
300 M. Geldstrafe event . 20 Tage Gefängniß .
Stade , kkorbinacher Petri wegen Mazestätsbeleidigung
1 Jahr Gesängniß .
Neustadt O. - Tchl . Genosse Höflich von der Anklage der

Majestätsbeleidigung freigesprochen . Staatsanwaltsantrag :
6 Monate Gefängniß .
Tirschenreuth . Genosse Erhard und Siebenbürgen
wegen Schriftenverbreitung „ ohne Erlaubniß " je 100 M.
Geldbuße .
M linden . Genosse D i e h l und Wasserburger wegen
groben Unfugs ( Tragen einer rothen Fahne bei der vor -

jährigen Maiseier ) je 3 Tage Hast . Der Staatsanwalt be-

antragte nur je 3 Wochen !
Peine . 4 Genossen wegen »nerlanbter Kollekte ( Teller -
saininlung ) je 6 M. Gclostrafe auf Grund des alte »

hannöversche » Polizeistrafgesetzes .
Mannheim . Gen . Z i e l o w s k i , Redakteur des „ Offen -
bnrger Volkssrennd " , wegen Fabrikdirektor - Beleidigung
30 M. Geldstrafe .
Elberfeld . Gen . S t a in m und Lenz aus Remscheid
wegen Polizeibeleidigung 3 bez. 6 Wochen Gefängniß .
Leipzig . Das Reichsgericht verwarf die Revision der

Geuosseu Schippet ( 9 Monate Gefängniß wegen Ver -

ächllichmachnng von Staatscinrichtnngcn ) und R o h r l a ck
( 6 Monate wegen des gleichen Verbrechens ) .
Berlin . Genoffe Z n b e i l wegen Aufreizung ( Liederbuch )
100 M. Geldstrafe ; Genosse G n a d t von der gleichen An -

klage freigesprochen .
Meiningen . Genosse Hugo aus Schmalkalden wegen
Bürgermeistcr - Beleidigung 3 Monate Gefängniß . Staats -

anwaltsantrag : 6 Wochen Gefängniß .
Erfurt . Genosse H ü l l e , Redalteur der „ Thür . Trib . "
Wegen Majorsbeleidigung 10 Tage Gefängniß .
Landsberg a. W. Der Vorsitzende der Zahlstelle des

deutschen Tischlerverbandes . Marten , und 7 Mitglieder
wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes ( Erörterung eines

„politischen " Gegenstandes : Beseitigung der Akkordarbeit !),
»rsterer 10 Tage Gesängniß , letztere insgesammt 120 M.
event . 24 Tage Gefängniß .
Leipzig . Genosse W i t t i ch . Redakteur des „ Wähler " ,
und Genosse Johnsen wegen Werkmeister - Beleidigung .
erstem zu 100 , letzterer zu 50 M. Geldstrafe .
Stuttgart . Genosse Geiger , Redakteur der „Scknv .
Tagw . " , wegen Werkmeister - Beleidigung 25 M. Geldstrafe .
Magdeburg . Die Genossen Fritsche , Rücker , Boch ,
T a u b e l , S ch n e i d e r , Schilling und S t r o h f n ß
aus Staßsurt wegen Meineids je anderthalbJahre
Zuchthaus . Frau F a h n e r t aus Bernburg 1 Jahr
Zuchthaus .
Hauuovcr . Genosse Meister wegen Uebertretung deS

Vereinsgesetzes ( Festrede bei einem als Versammlung an -

April .
gesehenen Vereinsvergnügen ) 15 M. Geldstrafe . Meirich
und Marten freigesprochen .

30 . > Augsburg . Genosse B red er , Redakteur der „ Volks -
Zeitung " , wegen Beleidigung eines Fabrikingenieurs drei

Wochen Gefängniß .
* m

Zusammen im Monat April 11 Jahre 6 Monate Zucht -
hanS , 5 Jahre 7 Monate 23 Tage Gefängniß und
2054 M. Geldstrafen .

Zu unserem Artikel „ Genossenschaftlicher Schwindel "
(s. Nr . 165 vom 17. Juli ) , welcher die Breslauer Genossenschast
„ Soldarität " verwarf , weil deren Statut sich die u n e r s ü l l -
bare Aufgabe stellt , in der heutigen kapitalistischen Wirthschafts -
weise „die Produktion zu reguliren und zu verhindern , daß durch
Ueberprodnktion mehr geschaffen wird , als der Bedarf erfordert " ,

zu diesem Artikel nimmt die Breslauer „ Volksmacht " Stellung ,
indem sie in Nr . 163 vom 21. Juli schreibt :

„ Vor allen Dingen müssen wir uns energisch gegen die ver -
blümte Beschuldigung unseres Bruderorgans verwahren , als ob
die „ Volksmacht " direkt oder indirekt irgend welche Schwindler

begünstigt , gegen welche die Strausberg und die Spitzeder
die reinen Weisenknaben sind . Unser einziges „ Verbrechen "
in dieser Angelegenheit ist höchstens die Thatsache , daß
wir bisher gegen die Gründer der „ Solidarität " und ihre Hinter -
männer nicht öffentlich aufgetreten sind , und wenn der Schreiber
des „ Vorwärts " - Artikels die Breslauer Parteiverhältnisse einiger -
maßen gekannt hätte , so würde er uns diese unsere Haltung nicht

zum Vorwurf machen , fondern zum Verdienst angerechnet haben .
Wer die Entstehungsgeschichte der „ Solidarität " kennt , wird es

wissen , daß die Gründer derselben in ihrer Sitzung vom
17. Mai d. I . den Beschluß faßten , innerhalb drei Wochen eine

Volksver - sammlung einzuberufen , welcher dieses Projekt unter -
breitet werden soll . Auf diese Volksversammlung warten wir

noch heute ! Dort wäre der Platz gewesen , die Unhaltbarkeit
jener Ideen klarzulegen , welche in dem Prospekt und den Sta¬
tuten der „ Solidarität " niedergelegt sind . Würden wir zur Be -

kämpfung der „ Solidarität " die „ Volkswacht " benützt haben , so
hätten uns viele Genossen den Vorwurf persönlicher Gehässigkeit
gemacht . Diesem mußten wir im Interesse des lieben Friedens
ausweichen und konnten daS auch umso eher , als ja die ganze
Gründung in hiesigen Parteikreisen eo ipso keinen Anklang ge¬
funden hat . Ob wir dabei mit einem „ Schwindel " zu thun
haben oder nicht , kommt lediglich auf die Deutung des Wortes

an , das unseres Erachtens nach hier nicht am Platze ist . Wir

unsererseits glauben in Anbetracht der dabei Bctheiligten das

Unternehmen lediglich als ein utopistisches bezeichnen
zu dürfen . "

Wir waren von vornherein nicht im Zweifel darüber , daß
die Breslaucr „ Volkswacht " jenes aussichtslose Unternehmen
ebenso verwerfen würde wie wir , und so erledigt sich die Be -

fürchtung derselbe », wir hätten sie der Begünstigung jener
Gründung bezichtigen wollen . Ferner ist es uns nicht eingefallen ,
den Mitgliedern der Genossenschaft irgendwie persönlich zu nahe
zu treten . Die Kritik richtete sich einfach gegen die Sache , nicht

gegen die Personen .

Erklärung .
In der heute stattgehabten Parteiversammlung mit der

Tageeordnung : Organisation und Verschiedenes , wurde nach -
stehende Resolution einstimmig angenommen und deren Ver -

öffentlichung verfügt :
Resolution .

Von dem in Kaiserslautern abgehaltenen III . pfälzischen
Arbeitertage wurde auf Antrag der Kaiserslauterner Partei -
genossen ein Schiedsgericht zur Schlichtung der Vereinsstreitigkeiten
am hiesigen Orte gewählt , welches sein Urtheil dahin ab -

gab , den hier herrschenden Vereinszwistigkeiten kann nur und

niuß damit Abhilfe dadurch geschaffen werden , daß sich sämmt -
liche politische Vereine auslösen und an deren Stelle nur ein
Verein zu konstituiren ist . Soweit wurde dem Rechtsspruche des

Schiedsgerichts Folge geleistet , indem sich sämmtliche politische
Vereine , als Arbeiter - Wahlverci » , Sozialdemokratischer Arbeiter -
verein und Sozialdemokratischer Arbeiler - Bildungsverein ( Storchen -
thurm ) auflösten und dnrch Gencralversaminlungs - Beschluß ihren
Anschluß an den neu gegründeten sozialdemokratischen Arbeiter -
Bildungsvcrein vollzogen ; sammt den Liquidations - Kom -
Missionen mit Ausnahme des Kommissionsmitgliedes Wilhelm
Müller son . , welcher daS ihm anvertraute Eigenthum
des Vereins dem neuen Vereine vorenthielt und ge -

stützt hierauf einerseits und die Unkenntniß der Lage
der Sache durch die Genossen anderseits benutzend , versucht , durch
einen gleichnamigen Verein die Streitigkeiten weiter zu führen .

In Anbetracht des oben Aiigesiihrteii wurde in der heute ,
den 17. Juli 1892 , im Saalbau tagenden sozialdemokratischen

tarteiversammlniig
der W i l h e l m M ü l l e r oen . . Wirlh zum

torchenthum , als der Partei , in jeder Weise , schon früher und
jetzt in der Agitation , sowie der Weiterverbreitung der sozia -
listischen Idee hinderlich entgegentretend erachtet und beschlossen ,
denselben aus der sozialdemokratischen Partei
auszuschließen und nicht mehr als Parteigen osse
anzuerkennen .

Ferner ist der Verein unter Leitung deS Wilh . Müller und
Konsorten nicht als zur sozialdemokratischen Partei gehörend an -
zusehen .

Die Versammlung beauftragt den Vertrauensmann , diese
Resolution außer hier in Kaiserslautern , noch in dem Zentral -
blatte der Partei , „ Vorwärts " , dem pfälzischen Partei - Organ , der
„ Vollsslimme " , sowie in sämmtliche » Parteizeitimgen zu veröffent¬
lichen und für möglichst weite Verbreitung zu sorgen .

Kaiserslautern , den 17. Juli 1392 .
Im Austrag :

Der Bertrauensniann : Nikolaus Kurz .

Militärischer Boykott . In Harburg ist dem Militär
u. A. der Besuch der Verkaufsstelle der Hamburger Tabalarbeiter -
Genossenschast verboten worden .

» «

Zum „ Rückgang " der Sozialdemokratie . In Klaffen -
dach ( Sachsen ) fand neulich Sonntags nach fast einjähriger
Pause eine Volksversammlung statt , welche die Ausführungen deS
sozialdemokratischen Referenten , Genossen Grenz aus Chemnitz ,
mit stürmischem Beifall aufnahm . Zu dieser Versammlung waren
nicht nnr Einwohner aus Klaffenbach und Umgegend erschiene »,
sondern auch aus weit entfernten Ortschaften , wie Gelenau ,
Gornsdorf , Seifersdorf , Leukersdorf , Thalheim , Einsiedel und
? llt - Chemnitz , hatten sich Freunde der Arbeitersache eingefunden ,
so daß die Zahl der Versammlungsbesucher sich auf ca . 800 be-
laufen haben mag . Mit einem donnernden Hoch auf die So -
zialdemolratie fand die imposante Versamnilung ihren Abschluß .

Genosse Wilhelm Pfanukuch verläßt Ende dieses Monats

Kassel , um in Haniburg die Redaktion der „ Neuen Tischler -
zcitung " zu übernehmen . Die Kasseler Genossen bereiten dem

bewährten Mitkämpfer am 24 . Juli elne Abschiedsseier aus dem

Raabc ' schen Felsenkeller .
� �

Ei » sozialdemokratischer ' Parteitag für den 22. sächsischen
Reichstags - Wahlkreis findet am 24. Juli im Burgkeller zu
Elsterberg i. V. statt . Derselbe wird über folgende Punkte
verhandeln : 1. Bericht der Rechnungs - Prüfungsdeputation , 2. An -

trag einiger Genossen , die „ Vogtländische Volkszcitung " zum
Parteiblatt für den oberen Bezirk zu erklären , 3. die Presse ,
4. Organisation und Agitation. �

Sammlung der Ärbeitsordunngen empfehlen ferner :

Hannöverscher „ Volkswille " , Hallesches „ Volksblatt " , Magde -
burger „ Volksstimme " , Chemnitzer „ Beobachter " , „ Vogtländische
Volkszeitung " ( Falkenstein ) , „ Correspondent für Deutschlands
Hutmacher " (Altenburg). �,, Rheinische Zeitung " ( Köln ) .

Polizeiliches , Gerichtliches »c.
— Sächsisches , lieber eine Chemnitzer Textilarbeiter -

Versammlung berichtet der dortige „ Beobachter " in Nr . 84 vom
19. Juli : „ Im Schlußwort gab die Reserentin ihrer Verwunde -

rung Ausdruck , daß zwei Anwesende nicht sprechen dursten , da
der überwachende Beamte meinte , es seien leine Textilarbeiter ,
worauf der Beamte erklärte , er dulde keine Kritik feiner Hand -
lungsweise , und die Versammlung kurz vor Schluß auflöste . "
Die polizeiliche Bevormundung der Arbeiter geht in Sachsen
wirklich ins Aschgraue . Was verschlägt es denn der „ Ordnung " ,
wenn in einer Textilarbeiter - Versammlung zwei andere Arbeiter

sprechen ? Und welches Gesetz enthält ein diesbezügliches
Verbot ?

— Wegen Fabrikantenbeleidigung verurtheilt « das Viele -

selber Landgericht unfern Parteigenossen G. K o b u s ch ,
welcher seit der Jnhaftirung Groth ' s verantwortlicher Redakteur
der dortigen „ Volkswacht " ist , zu 3 Monaten Gesängniß .

— Der Redakteur des „ Proletariers aus deni Eulengebirge " .
Genosse F : l d m a n n , verläßt am 22. Juli das Reichenbacher
Gefängniß , wo er wegen Preßsünden 6 Monate lang inhastirt
ivar . Sein Vorgänger im Redaktionsamt , Genosse Max
Baginski , muß , wie das genannte Parteiblatt mittheilt , noch
bis zum 27. Juni 1893 im Schweidnitzer Gefängniß verharren .

— Auch ein Jubiläum ! Genosse K u tz b a ch nahm
am 19. Juli zum 25 . Mal auf der Anklagebank Platz , und zwar
vor der Strafkammer zu Essen . Er hatte nach der Anklage
einen Polizeibeamten beleidigt , ivofür er nun 50 M. Geldstrafe
zahlen soll .

Der Berliner Arbeiterschaft zur Nachricht ! Die Ver »

Handlungen mit der Direktion der Unionsbrauerei haben die Be «

willigung s ä m ni t l i ch e r Forderungen der Arbeiter der Unions -

brauerei herbeigeführt . Nachfolgend theilen wir den Wortlaut der

schriftlichen Erklärung der Direktion mit :

„ Die Direktion der Berliner Unionsbrauerei verpflichtet

sich , in keiner Weise das Koalitionsrecht ihrer Arbeiter

zu beeinträchtigen , und gestattet ihnen das Lesen jeder

Zeitung . Berliner Unionsbrauerei . "

Ferner tritt der Brauer Feldmeier wieder in seine alte

Stellung ein .

Es ist also durch die Bewilligung sämmtlicher Forderungen
der Boykott hiermit aufgehoben .

Der geschästsführ ende Ausschuß
der Berliner Streik - Kontrollkom Mission .

I . A. : Hermann Faber , 80 . , Grünauerstr . 4, H. I .

Bon einer eigenartigen Sonntagsruhe werden die Eisen -
bahnstationen B a u m s ch u l e n w e g ( zwischen Treptow und

Johannisthal - Niederschön weide ) und Glienicke
( zwischen A d l e r s h o' f und Grünau ) betroffen . Während
nämlich an den Wochentagen auf den beiden genannten
Stationen alle fahrplanmäßigen Züge halten , halten dieselben an

Sonntagen auf Station Glienicke überhaupt nicht , und
auf Station Baumschulenweg halten nnr einige Züge ,
um den dortigen Anwohnern den Kirchenbesuch und die Rückkehr
von demselben zu ermöglichen . Wenngleich auch dieser Umstand
im Fahrplane vermerkt ist , so wird derselbe doch sehr leicht über -

sehen , um so eher , als Wochentags alle Züge halten . Warum
nun gerade Sonntags , wo der Verkehr nach dieser Gegend ein
weit größerer ist , als an Wochentagen , da die werkthätige Be -

völkerung eben nnr Sonntags Ausflüge machen kann , die Züge
auf diesen Stationen nicht hallen , besagt der Fahrplan allerdings
nicht. Durch diese eigenartige Sonntagsrnhe werden häufig Aus -

flüglern , die mit dieser sahrtechnischen Eigenthümlichkeit nicht hin -
reichend vertraut sind , große Nngelegenheite » bereitet und wäre
im Interesse des Sonntagspublikunis eine Beseitigung dieser Sonn -

tagsruhe wohl zu wünschen .

DaS „ Kleine Journal " scheint sich über die Sonntags -
ruhe in hohem Maße zu allerire ». Das wäre an sich Sache des

Organs des Herrn Spitz , aber derartige manchesterliche Stoß -
seufzer gehen den Börsenblättern nie ohne einen Seitenhieb aus
die Arbeiter , die einfach für ihr gutes Recht eintreten , ab . So

schreibt das Blatt gestern :
„ Ein Sonntagsruhe - Berein hat sich hier gebildet ; er hat .

wie wir hören , eine gerade nicht ganz reinliche Thätigkeit , in -

sofern er sich alle Mittheilungen über Verstöße gegen die

Sonntagsruhe durch junge Leute zutragen läßt und dann zur
Anzeige bringt . Am Dienstag hatte der Verein eine Versammlung
von Hausdienern einberufen , in welcher bereits verschiedene
Firmen der Manufaktur - Branche namhaft gemacht worden

sind . Die Chefs werden daher gut daran thun , unter allen

Umständen die Vorschriften über die Sonntagsruhe einzuhalten . "
Vermuthlich ärgert sich das Blatt der Börsenjobber darüber ,

daß einzelne Firme » , die man vielleicht als Inserenten besitzt ,
etivas hergeninnien wurden . Es wäre viel anständiger , wenn
das Blatt seinen ansbeutungslnstigen Kunden ins Gewissen reden
würde als die Arbeiter zu denunziren .

DaS Personal der Lndtvig Löwe ' schen Gewehrfabrit
in Martinikcnfclde , so schreibt man uns , feierte am Sonn -
abend , den 16. Juli , in den Räumen der Spandauer - Bergbrauerei
auf dem Spandauer Bock ihr diesjähriges Sommerfest . Es
mochten ca . 2500 —3000 Personen insgesammt anwesend sein , und
die Direktion hatte sich aufs hohe Pferd gesetzt und 400 M. zu
dem Fest hergegeben , immerhin eine ganz gewaltige Summe im

Gegensatz zu den armen Aktionären , welche blos 13 pCt . Divi -
dende einstreichen .



Es tarn somit auf den Kopf bei dem Vergnügen die ge -
waltige Summe von 14 Pf . , dafür wird den Arbeitern der Tag
abgezogen , und man kann sagen , daß man sich für 14 Pf . auf
eigene Faust amüsirt hat . Der Oekonom des Lokals soll bei der
Abrechnung mit dem Komitee eine safzsaure Miene gemacht haben ,
da das Geschäft doch nicht ein so einträgliches gewesen ist , als er
gehofft hatte , denn ein größerer Theil von besonnenen Arbeitern
ist diesem Vergnügen fern geblieben und hat eben nicht mit -
gemacht .

Eine grausige Szene aus dem Leben der Weltstadt : Vor -
gestern Nachmittag um fünfeinviertel Uhr flnthete ein dichtes
Menschengewimmel über die Weidendammerbrücke , da ertönte
plötzlich ein gellender Ausschrei , und aus zahlreichen Kehlen er -

tholl es : »Hilfe , ein Mann ist ins Wasser gesprungen !* Alles
rängt den » östlichen Brückengeländer zu, über das sich soeben

ein Mann hinabgcschwungen hat . Der Mann ist verschwunden ,. . . . . . . .. r „ : _s - - - -

. . . . . . . . . . .
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taucht auf und wird von der Strömung unter der Brücke hin -
durch auf die Westseite getrieben . Er schlägt krampfhaft um sich
und sinkt abermals unter . Nur seinen gelben Slroyhut sieht
man noch auf dem Wasser schwimmen . Inzwischen sind die
zahlreichen Zlugenzcugen dieses entsetzlichen Vorfalles ebenfalls
auf die westliche Brückenseite hiuübergeströmt . Alles blickt in
athemloser Erregung über das Geländer in die Spree hinab .
Durch die Hilferufe alaruiirt , rudert in diesem Augenblick ein
alter Schisser mit einem kleinen Kahn eilends heran .
Und jetzt taucht der Lebensüberdrüssige zum zweiten Mal
auf , durch einen glücklichen Zufall dicht vor dem Kahn .
Der Schisser beugt sich über de » Rand des Kahnes und er -
greift den Alaun am rechten Arm . den Halbertrunkenen etwas in
die Höhe ziehend . Er vermag jedoch nicht , das Reltungswcrk zu
vollbringen . Der Lebensuderdrüssige , der angesichts des Todes
plötzlich wieder den Selbsterhaltungstrieb verspürt , klammert sich
mit beiden Händen an den Rand des Bootes und blickt mit
weitausgerisfcnen , angstvollen Auge » empor . „ Den Rettuugsball ,
de » Ncltuugsball ! " rufen einige ans der Menge . Man löst schnell
den Ball vom Geländer und wirst ihn hinunter . Der Ertrinkende
hat aber nicht mehr die Kraft , danach zu greisen , �n diesem
Augenblicke nahten von mehreren Seiten Boote ; aus cmem der¬
selben steht ei » Schutzmann . Jetzt sind sie ganz nahe und der
Lebensüberdrüssige hebt ein Bei » aus dem Wasser und klammert
sich damit an den Rand des Schutzmannsbootes fest . Starke
Arme ziehen den Mann , der etwa dreißig Jahre zähle » mochte
und den Eindruck eines Arbeiters machte , vollends hinaus . Man
legt ihn lang im Kahn nieder und öffnet die Kleider des Ge -
retteten , mit welchem das Boot dem Ufer zustrebt . Ein Alp löste
sich von der Brust der Hunderte , die der Nettung eines Menschen -
lebens beigewohnt hatten .

Einen Selbstuiovdversnch , der auf „religiösen Wahnsinn "
zurückzuführen ist . beging am Dienstag Mittag das 32 jährige
Dienstmädchen Pauline K. Die K. >var bis vor Jahresfrist i »
dem Augusta - Hospital als Wäscherin beschäftigt gewesen und
hatte dortselbst Gelegenheit , öfters in der dortige » Kapelle
Predigten des amtirenden Anstaltsgeistlichen beizuwohnen . Die K.
bildete sich nun ein . daß der Prediger ihr eine ganz besondere
Aufmerksamkeit schenke , und die Wahnvorstellungen des Mädchens
nahmen mit der Zeit immer größeren Umfang an , zuletzt bildete
sie sich ein , der betreffende Geistliche sei der Himmelsbräntigam
und werde baldigst um sie freien , zuvor aber niüsse sie ihre
Sünden dekennen , deren Zahl sehr groß sei . Mit dem Gedanken ,
daß der Geistliche sie dann hcirathen werde , verließ die K. das
Krankenhaus und zog zu ihrem in der Weißeuburgerstraße
wohnenden Bruder und nahm dann au , 7. d. Bi . die Stellung
bei dem in der Tresckowstr . 16 wohnenden Posamentier Leiden -
port als Dienstmädchen an . Hier benahm sich die K. aber so
auffallend , daß Herr L. ihre Forlschaffung auf polizeilichem Wege
beantrage » mußte ; vorgestern Mittag aber erklärte das Mädchen
ihrer Dienstherrin , daß sie ihrer großen Sünden wegen sterben
müsse und verließ bald darauf die Küche . Eine Stunde später
fand man die K. in der Ecke eines zu dem Grundstück gehörigen
Stallgcbäudes blutend und bewußtlos vor ; die Wahnsiunige haltefirfx »«If oo- : r v: , » » -

Händler gegen ihn angestrengt hatten , in erster Instanz ein
freisprechendes Urtheil erzielt , da das Schöffengericht eine Be -
leidignng objektiv nicht als vorliegend erachtete . Auf die vonden Klägern eingelegte Berufung wurde die Sache gesternvor der siebenten Strafkammer des Landgerichts I ver -handelt . In der Nummer des „ Volk " vom 16. Min d. I . warein Artikel aus dem Kreise Schlüchtern in Hessen zum Abdruck
gelangt . Es wurde darin geschildert , daß die jüdischen Händlerunleidliche Zustände hervorgerufen hätten . Drei jüdische Vieh -Händler wurden mit den Anfangsbuchstaben ihrer Namen genanntund behauptet , daß dieselben den Kreis unter sich getheilthätten , damit Jeder ungestört in seinem Theile „ wirthschaften "könne . Es sei dafür gesorgt , daß andere Juden ihnen nicht ins
Gehege kämen , und so seien die Bauern nur auf den einen
Abnehmer angewiesen . Diese Angaben bezogen die Vieh -Händler Gebrüder Schiff und der Viehhändler Levy Noßbaum aussich , sie stellten Strafantrag wegen Beleidigung . Ihr Vertreter ,ver Rechtsanwalt H o l tz , focht im gestrigen Termin das Urtheildes Schöffengerichts an , während der Bertheidiger RechtsanwaltS ch w i n d t für Ausrechterhaltung desselben eintrat . BeideRechtsanwälte beantragten , eventuell Beweise zn erheben , einer -seits , daß die Kläger den Artikel auf sich beziehen mußten , daßdie darin ausgestellte » Behauptungen unwahr seien und daß dieKläger sich eines guten Leumundes erfreuten , andererseits , unterBerufung auf das Zeugniß des Landraths des Kreises Schlüchterndarüber , daß die geschilderten Zustände auf Wahrheit beruhen .Der Gerichtshof beschloß , Auskunft von den Behörden in Schlllch -tern darüber einzuholen , ob die Kläger den beanstandeten Artikelauf sich beziehen mußten und vertagte zu diesem Zwecke dieVerhandlung .

Der iveleidigniigSprozesi . den der Kaufmann Vlumenseldgegen den Redakteur der „Etaatsbürger - Zeitung ", Dr . O. Bachlerangestrengt hat und der in der ersten Instanz mit der Ver -urthcilung des Beklagten zu einer Geldstrafe von Ivo M. endete ,ersuhr gestern eine neue Auflage vor der siebenten Strafkammerdes Landgerichts I , da der Verurtheilte gegen das erste Er -kenntniß Berufung eingelegt halte . In der Nummer der„Staatsbürger - Zeilung " vom 16. November vor . I . erschien ei »Leitartikel , in welchem der Verfasser den verderblichen Einflußdes Judenthums nachzuweisen suchte . Es kam darin folgenderSatz vor : „ Sprechen denn die Namen Blumenfeld ,Manche , Wolf , Sommerfeld , Leipziger und wie siealle heißen möge » , nicht deutlich genug ? " Wega ,der ZusaniinenkteUiina f - in - a - - -
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sich mit einem Beil die linke Hand abzuschlagen versucht , sichaber glücklicherweise keine lebensgefährliche Verletzungen zugefügt .
Infolge des starken Blutverlustes wurde die K. nach dem städtischenKrankenhaus Friedrichshain geschafft .

Neber die Verhaftung deS Eriineberg , der die Schüsseim Victoria - Park abgab , erfahren wir folgendes : VorgesternNachmittag kurz vor 5 Uhr trat ein Mann an den vor dem Ge -bände des Polizeipräsidiums stehenden Posten und erkundigte sich
nach dem Zimmer des diensthabendeu Kriminalkommissars . Der
Fragesteller , der ein sehr aufgeregtes Wesen zur Schau trug ,wurde zunächst nach dem Zimmer Nummer 41 gewiesen und von
hier aus zu den , ikommissar geleitet , dem er sofort bei dem Bc -treten des Dienstzinuners zurief : „ Ich bin der Gärtner
Grüneberg , verhaften Sie »nich , weil ich auf Herr »Direktor Mächtig geschossen habe ! " Der Beamte nahmden Attentäter sofort in Verhör und srug ihn auch ,weshalb er die That eigentlich begangen . Grüneberg a»t -
wartete : „ Ich bin um mein Geld betrogen , man hat mir
weniger Geld gegeben , als ich zu verlange » habe . " Aus die
Entgegnung des Kommissars , daß man doch deswegen keinen
Mensche » tödte , äußerte sich Grüneberg weiter : „ Tödteu wollte
ich sie nicht , aber sie sollten erfahre », was es heißt , einen Menschen
zur Verzweiflung bringen ; überhaupt galt es hauptsächlich dem
Clement , der ist aber ausgerückt und der Herr Direktor wollte

ick sestbalten . " Üluk «>. .. ' ! — t. —
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Senannten , fand sich der Kaufmann Blumenfeld , Mitinhaber derirma Ritter und Blumenfeld beleidigt . Im gestrigen Termine
beantragte der Beklagte in längerer Ausführung seine Frei -sprechung . Der Artikel habe nur auf allgemeine Schäden hin -weisen » nd besonders den jetzt herrschenden Mammonismus unddie Spekulationswnth geißeln sollen . Die Firma Ritter undBlmnenseld sei selbst im „ Berliner Tageblatt " als eine solchehingestellt worden , welche durch wilde Spekulation in Getreide
innerhalb kurzer Zeit ein enormes Vermögen erworben habe .Wenn nun der Kläger als Typus der herrschende »Spekulationswnth niit den übrigen Bankiers genannt werde ,I welche allerdings unglücklich spekulirt hätten , so könne dies alseine Beleidigung nicht aufgefaßt werden . Außerdem bitte er , ihn ,den Schutz des Z 193 des Str . - G. - B. zuzubilligen .

Der Vertreter des Klägers führte demgegenüber aus , daßzweifellos die Zusammenstellung seines unbescholtenen Klientenmit bestrasten Personen beleidigend sei . Was würde wohl der
Beklagte sagen , wenn man beispielsweise von einer Revolver -
presse sprechen wolle , die auf die niedrigste » Leidenschaften desVolkes spekulir « und wenn mau daniit Namen wie Ahl -wardt , Dr . Bachler u. s. w. in Verbindung bringe » wolle ?Ob er das nicht für eine Beleidigung halten würde und mit
Recht ? Er beantrage daher Verwerfung der Berufung . Ter
Gerichtshof folgte de » letztere » Ausführungen und bestätigte das
erste Erkenntniß .

Die elende » Zustände a » f dem Lande zeigten sich , wieder pommerische „ Volksbote " berichtet , so recht deutlich in der
Sitzung der Stargarder Straskammer vom 14. Juli . Angeklagtwar der Bauernhossbesitzer Wilhelm Fick aus Bornhagen ( KreisNangard ) wegen vorsätzlicher körperlicher Mißhandlung mit tödt -
lichcm Ausgange . Bei den , Angeklagten war zu Ostern v. Js .der 16 Jahre alte körperlich schu' ächliche Dieustjunge HermannPieper aus Nangard zugezogen . Der arme Junge hatte am18. Oktober beim Häckselschneiden von den , Angeklagten eine
solche Ohrfeige erhalten , daß er mit dem Kopfe an die Wand
flog und infolge dessen erkrankte ; er ist in der Nacht zu », 21 . No -vember in , Krankenyanse zn Nangard au tuberkuloser Gehirnhaut -
Entzündung gestorben . Tie Staatsanwaltschaft führte diescKraukheitauf die Mißhandlung durch den Angeklagten zurück . ES wurdein der Verhandlung auch festgestellt , daß der Junge schlecht be>
handelt worden und daß selbst der Transport des Kranken nachNangard in rücksichtsloser Weise erfolgt sei . Ter Gerichtshofnah » , an . daß der Tod des Jungen durch die Mißhandlung nichterfolgt , sondern „ ur beschleunigt ivorde » sei und verurtheilte de »
Angeklagten zu der geringen Strafe von ö6 M. event . 16 TagenGefänguiß . — Die gleiche Strafe erhielt in derselbe » Strafkammer -
Sitzung der Hosmcistcr Fr . Bromann aus Borkenhagen . Ihmwurde die Schuld dafür beigemessen , daß durch Stichtverdcckungder Kurbel an einer Dreschmaschine sich der Arbeiter Gent eineSchlüsselbein - und Ar » , Verletzung zugezogen hatte . Derartige Un -glücksfälle kommen ziemlich häufig vor .

I dieser Tage hier vor dem Schöffengericht , angeklagt wegen Bs.
leidignng des Gießermeisters Feldmayer in Bockenhenn a>

Privatklägers . Letzterer fühlte sich durch einen Artikel der
stimme " vom 23 . August 1891 beleidigt , welcher unter der Ep�
marke : „ Bockenheim , 26. August . Ein schurkischer Streich er¬
schienen war . Es war darin ausgeführt , daß der Privatklag »
versucht habe . durch verschiedene Handlungen den Schlosser Viey
der in demselben Geschäft arbeitete , dadurch zu schädigen , dop
den , Viel , der eine Unfallrente bezog , diese gekürzt wurde .
mayer ließ ihn nämlich eine schwere Last tragen , deren Gewuy ,
er nach der Feststellung des Schiedsgerichts für die betreffende
Berufsgenoffenschaft nicht bewältigen konnte . Allerdings hatte Viey
der sich jetzt auswärts befindet , und der an seinem jetzigen Wohno «
kommissarisch als Zeuge vernommen wurde , viele Mühe mit Schleppe
dieser Lasten und hätte dies nicht dauernd thun können . Noch sW-'
schiede , ,e andere Maßnahmen des Feldmayer wurden in dem Ms
tikel angegeben , deren Zweck sich nicht klar stellen ließ , da der
Angeklagte erst an , 36 . April die Privatklageschrist zugestellt er-
hielt und deshalb den Einsender des Artikels , einen Arbeiter , der
zur betreffenden Zeit im gleichen Geschäfte angestellt war , mW
um Auskunft bitten konnte , weil dieser inzwischen verzogen ff
und sein Aufenthaltsort durch private Nachforschungen nicht zu
ermitteln war . Oeffentlich oder auf dem Gerichtswege wollte der
Beklagte den Einsender nicht aussuchen lassen , um ihn nicht eben -
falls einer Bestrafung auszusetzen . Der Beklagte erklärte »acy
Verlesung des inkriminirten Artikels , daß er zunächst die Ver -
j ä h r u n g geltend niachen müsse . Das Amtsgericht habe rhu -
jedenfalls in Rücksicht auf seine Immunität als Abgeordneter .
die Klage erst am 36 . April zugeschickt ; aus den oben an -
geführten Gründe » könne er daher zu den , Artikel nichts weue
bemerken . Der Einsender desselben sei ihm als glaubwürdige
Mann bekannt gewesen ; er habe deshalb an dem Artikel tediäw *
redaktionelle Aenderungen gemacht . Leider habe er in der U'
vergessen , den Schlußpassus wegzulassen und auch bei dem K0
rekturlese » übersehen , denselben zu streichen . Diesen Umstand v -

dauere er sehr , denn den Vorwurf , der dem Kläger darin gemacy
wird , letzterer habe sich Urlaub zu einem Begräbniß geuomme ,
sei dagegen nach Mainz zum Karneval gefahren , müsse Beklagt
selbst als eine nnwürdige Denunziation bezeichnen . Der Vv

�fitzende erklärte hierauf , daß der E i „ w a n d d e r V e r j a v
rnng dadurch hinfällig werde , daß das Amtsgericht ein w
such an den Reichstag um Genehmigung der Strafversolguns
im Januar d. Js . , ehe die Verjährung eintrat , gerichtet had ,
durch diese richterliche Handlung sei dieselbe unterbrochen . »
Zeugenaussage des Schlossers Viel wurde hieraus verlesen u>
ergab die Bestätigung der thatsächlichen Angaben des Ar » » , '
Der Anwalt des Klägers , Dr . Burgheim aus Bockenheim , ergrffi
sodann das Wort und erklärte , wenn auch die thatsächlichen
gaben zum Theil durch die Zeugenaussage bestätigt würden ( w
allerdings dadurch wesentlich beeinträchtigt würde , daß w�n ve -

muthen könne . Viel sei der Einsender des Artikels ) , so lägen oo ,
auch einige formelle Beleidigungen vor , besonders in der « Mb
marke . Auch der Einwand der Verjährung sei hinfällig . frr .
antrage daher die Bestrafung des Beklagten , weil eine absich »"?,
Beleidigung vorliege . Es sei ihm jedoch an einer besono �hohen Bestrafung nichts gelegen . Ter Beklagte vertheidigte N
mit dem Hinweise , daß die thatsächlichen Angaben des Arlu
durch die Aussagen des Viel erwiesen seien . Letzterer habe
Eiusenduua nicht gemacht ; er sei ihm vielmehr
zur Einficht in die Klageschrist dem Namen » -
nicht einmal bekannt gewesen ; auch habe ihn Isi
Kläger als Zeuge vorgeschlagen . Die Spitzmarke se, .
ihn , auch so geändert worden , daß sie den Kläger �
persönlich treffen solle , sondern nur die Handlung desselben ; f i
sei allerdings als verwerfliche zu bezeichnen , und die Presse
Arbeiter habe nach seiner Ansicht die Pflicht , Derartiges a>>
Licht zu ziehen und zu brandmarken . Da also die Darste «
sowohl als die Bezeichnung objektiv gehalten war , so bitte er
Freisprechung . Nach einer kurzen Erwiderung des Anwalts .
Klägers und der Autwort des Beklagten zog sich der Gerichts .
zurück . Ter Vorsitzende verkündete „ ach kurzer Berathung ,
das Gericht beschloffen habe , die Verjährung als « » terbro ®
anzunehmen und ebenso die formelle Beleidigung für erw , K
ansehe » niüsse . Es verurtheilte daher den Beklagten i "
Geldstrafe von 30 M. und die Ausnahme des entscheide '

'

Theiles des Urtheils in der „ Volksstimme " aus Kosten des
klagten .

Soziale Ueltevstrhk .
(An die Kollegen der Militär - Lieserungs - und

schneiderbranche ! Seit 1. Juli er . hat der Deutsche 3«n
�Verein sowohl de » Militär - wie Zivilarbeitcrn 2S —46 P « ■

e„Lohne abgezogen . Leider wurden bis jetzt die Berhanv , ,der Arbeiter mit dem Direktorium durch das letztere v>e ,
gezogen , ja die Arbeiter sogar vertröstet , bis zu Mitte . lug
welcher Zeit der Zahlmeister , welchem die Leitung der belrey u� -r. tf ■ - ■ rptfo *1'
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daß sie „ ur verletzt wurden . " Grüneberg wurde gestern Mittag
nach dem Untersuchungsgefängniß überführt . Derselbe ist ein
kräftiger , jähzorniger , aber auch rachsüchtiger Man » , verheirathetund Vater von drei Kinder » . Seine Behauptung , daß er nur
dem Obergärtner Clement einen Denkzettel geben , wollte , scheintdie Untersuchung insofern zu bestätigen , als er Bekannten gegen -über gegen Herr » Clement Drohungen ausgestoßen , sich jedochüber Herrn Direktor Mächtig niemals geäußert hat .

Polizeibericht . Am 2l . d. M. früh wurde ei » Buch -
drucker in seiner in der Jleicheubergerstraße belegenen Werkstätte
erhängt vorgefunden . — Vormittags gegen II Uhr übersiel der
frühere städtische Obergärtner Grüueberg aus Rache den städtischen
Gartendirektor Mächtig , welcher mit zwei anderen Beamten in
dem Baubureau des Viktoriaparks saß , und verwundete durch
mehrere Revolverschüsse den re. Mächtig schwer , den Obcrgärtner
Clement iveniger erheblich . Grüueberg , dem es nach der That
gelungen war , zu flüchten , stellte sich gegen Abend freiwillig zur
Verhaftung . — Vormittags wurden in der Skalitzerstraße ei »
Knabe durch einen Bierwage » ; Nachmittags an der Großen
Hamburgerstraße ein Mädchen durch einen Geschäflswagen , und

Qnf+rtrt a»«» /Shrtl . *4 " ' r
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Weidcndaminer Brücke in selbstmörderischer Absicht in ' s Wasser ,
wurde aber alsbald herausgezogen und » ach der Charitce ge-
bracht . — An demselben Tage fand Köpnickerstr . 47 ein un -
bedeutendes Feuer statt . Einen zweiten , auf der Baustelle
Naunynstr . 16 in der Nacht entstandene » Brand von Spähnen
und Holzabfällen goß ein hinzugerufener Schutz », »,, » aus , ohne
daß die Feuerwehr gerufen zu werten brauchte .

Gerirfcks - Zeikung .
Der Redakteur des „ Volk " , Otto Balla , hatte in einer

Beleidigungsklage , welche drei jüdische in Hessen wohnende Vieh -

Ter Kaufmann E . Dcgcner ans Twinemiiude wargestern vor der sechsten Berusungs - Etraskammer des Land -gerichts I erschienen , um sich auf eine wider ihn erhobene An -klage des Betruges zu verantworte » . Das Schöffengericht hatteihn freigesprochen , aber der Staatsanwalt Berufung eingelegt .Im Oktober v. I . ließ der Angeklagte durch die hiesigen Blätterinserire », daß er delikate Fettheringe in Postkollis von 16 Pfund ,ca. 60 Stück enthaltend , für den Preis von 3,60 M. gegen Nach¬nahme versende . Der Beamte Kunow machte eine Bestellungund fand sich arg enttäuscht . Die ihm gesandte Blechdose enthielt32 Stück Heringe einer Mittelmarke , welche nach dem Gutachte » deshiesigen Sachverständigen , Kaufmann Schulz , hier für 15 Pf . für 2 Stückverkauft wurden . Ter Werth der Heringe würde somit 2,40 M.betragen . Kunow schrieb an den Angeklagten einen Brief , woriner sich beschwerte und um Entschädigung ersuchte . Tie Antwortlautete dahin , daß er die Waare frei zurückschicken könne , er solledann eine andere Dose erhalten , welche 60 Stück kleinere Heringeenthalte . Hierauf ging Kunow nicht ei », sondern zeigte Degenerwegen Betruges an . Die Anklage erblickt schon darin einefalsche Vorspiegelung , daß De gen er sich in der Annonce „Fischerei -besitzer " nannte , das Publikum werde dadurch in den Glaubenversetzt , daß derselbe den Fang der Heringe selbstbetreiben lasse , während er thatsächlich nur Händlerse, . Der Angeschuldigte bestritt . daß es ihm um eineJrrthumserregung zu thun gewesen . Er sei thatsächlichFischereibesitzer , lasse aber nur in den heimischen Gewässernfischen und nicht Heringe , welche an der norwegischen und hol -iäudischen Küste gefangen würden . Die Verpackung der Heringezum Postversandt lasse er durch seine Leute besorgen ; wenn einekleinere Sorte genommen würde , so könnten wohl gegen sechzigStück in eine Dose verpackt werden . Wenn er die EmballageFrankatur „ nd Stachnahmegebühr abrechne , so bleibe ihm nurein geringer Nutzen . Der Staatsanwalt führte aus , daß dieAnnoncen des Angeklagten daraus berechnet seien , das Publikumzu täuschen , er halle den Betrug deshalb für erwiesen und be -antrage dafür eine Geldstrafe von 20 Mark . Der Gerichtshofhielt die betrügerische Absicht nicht für erwiesen und bestätigtedeshalb das erste freisprechende Urtheil .

Frankfurt a . M . Der Redakteur der Frank -furter . Volksstimme " . Genosse Wilh . Schmidt , stand

Ci. r . r
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, ■0 U ver Zayuneffler , welchem d,e Leitung der veiren -
tlbtheilung obliegt , von seiner Badereise zurückgekehrt ist
warten .

Kollegen , durch diese Verschleppung leidet aber unsere Sa l

großen Schaden , deshalb ist es nothwendig , daß von Seile »
Kollegen ein Druck ausgeübt wird . Zur Besprechung dieser « L
gelcgenheit findet am Sonnabend , den 23. Juli , Abends 6 /e H '

Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 , eine
öffentliche Versammlung statt , zu welcher alle Militär - und ö " »
Ichneider , namentlich alle Arbeiter vom Deutschen Ofsiziers ' Ae ,

werden"" " eoÜni,i ' Lindenstr . 25 , dringend eingei�

. Agitation s - Kommission . . ,der Schneider und Schneiderinnen Berlin » -

c Jte >e * Lohnbewegung von Dicilstmädchen
inrts a . M. berichtet die dortige „ Kleine Presse " : „ m-

„ Unter den Dienstmädchen der Liebigstraße und der , -
liegenden Straßen fand , wie ein Berichterstatter allen ®t . L?
meldet , eine Besprechung behufs Stellungnahme zur Som » P

nche statt . Dieselben wollen Sonntags statt um 5 un , 6
nufuehen und von 3 Uhr ab bis 8 frei habe ». Ferner

vag
�

die Mädchen , daß sie von ihren Herrschaften nicht h "
behandelt würden ; es thäte Roth , so äußerten sie sich . . „.
dap sie ihr Essen noch in den Dienst », it brach »z
Da,,, , wurde darüber Klage geführt , daß die jüngeren

D

madchen der Verführung seitens der Hausherr e ,
ausgesetzt seien . Der Lohn wurde nicht blos als karg , f"1 bCi,

S ch a n d l o h u bezeichnet ; unter eine », Monatsloh »
könne kein anständiges Dienstmädchen mehr existiren -

sollen Schritte unternommen werden , selbst wenn man Zi"-
eiustellung greifen müsse , dieses Ziel zu erreichen . Daß wab �
dieser Zeit kein Zuzug komme , dafür glaubt man ausrew ) ,
Mittel in der Hand zu haben . Die Beivegung erstreckt sich
lausig nur auf den genannten Stadttheil und ist noch
gemein geworden . "

m . Neue SiobSpostc » ans dem Kvhlenrebier . Anf S�t.
Präsident yt zu », 1. August 90 Arbeiter », meist Polen , S"»' ' �slt
« odann ist sämmtlichen , im Schichtlohn Arbeitenden mitg �
worden , daß vom I. August ab eine Lohnverminderuns
21 Pf . pro Schicht eintritt .

In Loele ( Schweiz ) streiken die T i s ch l e r und Z i >» *

Sie fordern 45 Centimes Minimalloh » pro Stu >>o
den Zehnstundentag .

püd

äsDa » „ kreie " Koalitionsrecht in der
�. - xizhen ?Hanau euuieß die Brauerei Nikolay >9�1 „�vere>Obermülzer , weil derselbe Vorsitzender des dortigen » r

3 "
ien



s �

ist . Die Brauergehilfen verlangten seine Wiedereinstellung , das
wurde verweigert und so stellten 23 derselben die Arbeit ein . Es
wird um Fernhalten des Zuzugs ersucht .

Zur Sonntagsruhe . Der M ü n ch e n e r Magistrat ersucht
d»e Kreisregierung darum , daß den Bäckereien , Feinbäckereien ,
Milchhandlungen nur von 3 —10 Uhr Vormittags ( Gottesdienst )

Offenhalten der Läden verboten weroe , die Bader und
Friseure auch von 8 —10 Uhr offenhalten dürfen und den Käse -
Händlern , Delikatessenhändlern und Schweinemctzgern nur von
s —10 Uhr und von 2 — 4 Uhr das Offenhalten nicht gestattet
sei . Die „ Franks . Ztg . " fragt hierzu : „ Warum gerade 2 - 4 Uhr
verpönt ist , die Zeit , in der hier die Leute ihre Nachmittags -
Ausflüge beginnen und beim Schwcinemetzger ortsüblich einkaufen
wollen , ist nicht recht einzusehen . Dieses Zerreißen der Stunden
ist nichts Halbes und nichts Ganzes . " — Unserer Ansicht nach ist
diese ganze Münchener Sonntagsruhe das Papier nicht werth
aus dem sie verordnet wird .

Schamlose NuSbentung . Ei » K ä ln er Schneider , welcher
schon einige Wochen arbeitslos war , versuchte — wie die Elberfelder
«Freie Preffc " mittheilt — für ein Herren - Kleider - Magazin zu
arbeiten . Als Lohn erhielt er ( für einen Anzug größter Nummer )
für eine Hose 1 M. ; eine Weste 1 M. ; einen Nock 2 N! . Der
Anzug saffte sauber gemacht sein , auch hatte der Arbeiter noch

die Fornituren zu liefern , welche mit 50 Pfg. zu berechnen sind .
Ter Arbeiter berechnet sodann für Sitzplatz und Benutzung der
Nähmaschine I M. , es entstehe » ihm also Auslagen von 1,50 M. ,
so daß ihin vom Arbeitslohn noch 2,50 M. verbleiben . Auf die
Fertigstellung eines solchen Anzuges verwendet ein gewandter
Schneider 35 Stunden Arbeitszeit , er verdient also pro Stund
noch nicht einmal 8 Pfennige !

_ Unternehmer - „ Patriotismus " . Das „ Chemnitzer Tage
vlatt " brachte folgendes Inserat : „ Italiener . 8 — 10 Maurer
>nit Führer werden für sosorl zu Akkordarbeit gesucht . Offerten
erbeten unter Z. F. 102 „ Jnvalidenbank " Dresden . "

Dabei irren Schaaren von arbeitslosen deutschen Maurern
vergebens nach Arbeit umher .

� Eine Statistik der in der Hutbranche beschäftigten Ar
beiter und Arbeiterinnen Deutschlands wird im „ Correspondent
der Hutmacher veröffentlicht . Danach sind in der Seiden h u t
dran che beschäftigt : Gelernte Arbeiter 774 , ungelernte 16,
Arbeiterinnen 236 , Lehrlinge 141 ; Gesammtzahl 1167 . Hiervon
sind Mitglieder des Unterstützungsvereins deutscher Hntmacher 367 .
Vicht organisirt sind demnach 800 .

Haarhutbranche : Gelernte Arbeiter 1000 , nicht ge
lernte 281 , Arbeiterinnen 1000 , Lehrlinge 63 , in Summa 2344
organisirt sind 900 , keiner Organisation gehören an 1444 .

Stroh - und Damen silzhutbranche : Gelernte Av
beiter 200 , nicht gelernte 400 , Arbeiterinnen 1650 und Lehr¬
linge 7, zusammen 2257 ; dem Berein gehören an 200 , nicht
organisirt sind 2057 .

Wollhutbranche : Gelernte Arbeiter 300 , nicht gelernt
1000, Arbeiterinnen 2000 , zusammen 3400 ; dem Unlerstützungs
verein gehören an 500 , keinem Verein 2900 .

Filz waaren branche : Gelernte Arbeiter 350 , nicht
gelernte 217 , Arbeiterinnen 22 , Lehrlinge 24 , Gesammtzahl 613
Aereinsmilglieder 150 , Nichtmitglicder demnach 463 .

In der Statistik sind insgesammt aufgeführt 9681 Personen ,
hiervon sind 4908 Arbeiterinnen und 4773 männliche Arbeiter
t »kl . 235 Lehrlingen . Der „ Correspondent " der Hntmacher be «
werkt dazu : „ Ueberraschend ist die hohe Zahl der weiblichen
Arbeiter i » unserem Gewerbe . 3000 der Arbeiterinnen mögen
mit dem Garuircn ( Nähen ) der Hüte beschäftigt sein , so bleibe »
ober immer noch 2000 mit Filzen , Bimsen u. s. w. u. s. w. bc-
schäftigle Arbeiterinnen , die Schritt für Schritt die theurere
männliche Arbeitslrast verdrängen . Die hohe Zahl der Ar -
oeiterinnen ist ein erneuter Beweis für die Nothwendigkeit der
Crgamsiruug derselben , indem sie au Zahl bereits die Arbeiter
übersteigen und so zu einem Machtfaktor geworden sind , mit dem
gerechnet werden muß . Die Hälfte der männlichen Arbeiter bilden
heu UnterslühungSvereiu deutscher Hntmacher , die andere Hälfte
mkl . der Lehrlinge gehört keiner Organisation an , demnach giebt
o» auch hier noch viel zu thuu . Kann nun auch diese Statistik
ouf Genauigkeit in allen Branchen keinen Anspruch machen , so
giebt sie uns doch genaue Auskunft darüber , was wir iu nächster
Zukunft in unserem eigensten Interesse zu thuu haben : Zu agi -
«rcn und organisiren . "

Die deutsche überseeische Auöwauderuiig über deutsche
Düsen , Antivcrpe » , Rotterdam und Amsterdam stellte sich nach
vkn Ermittlungen des Kaiserlichen Statistischen Amtes im Juni
�02 und im gleichen Zeitraum des Vorjahres folgendermaßen

.. Es wurden befördert im Juni
Uber 1892 1891

Bremen . . . . . .. , , , . 4 800 3 717
Hamburg . . . . . . . . . . .2 804 2 521
andere deutsche Häfen ( Stettin ) . . . 63 178

deutsche Häfen zusammen 7 662 6 416
Antwerpen . . . . . . . . . .1 673 1 400
Rotterdam . . . . .. . . . .233 199
Amsterdam . . . . . . . . . .174 27

llebcrhoupt 9 74 7 8 III
Ans deutsche » Häsen wurden im Juni d. I . neben den vor -

geuanutcu 7662 deutschen Auswanderern noch IL 667 Angehörige
wen , der Staate » befördert . Davon gingen über Bremen 7727 ,
vaniburg 10 744 . Sleltin 196 .

Mit höchster Unparteilichkeit beutelt der Kapitalismus
os bm aus sowohl in Monarchie » wie in Republiken . So
ringt der Basler „ Arbeitersreund " aus dem Verwaltiingsbericht

. ' r Regierung von Basel - Stadt folgende interessante Ziffern über
* Einkoinmensverhältnisse :

<> » Ter Gemeindesteuer der Stadt Basel , welche sich nach dem
rfchVes - Einkoniuien jeder Art berechnet , waren im vierten Quartal

— die einzelne » Quartale des Jahres zeigen nntcr sich nur
gonz geringe Unterschiede — unterworfen ; 17 886 Bürger und«anz

' ' 1697 Äusenthalter , in Summa 19 583 Personen :

hier in ®l ' 1,fVVPichliseii sind in 16 Klassen eingetheilt , die wir

ficiiii,,,." 5�1 Hauptgruppen zusammenfassen , unter Berück -

Prozentsatzes der Steuerpflichtigen , welcher auf jede

I .
II .

III .
IV .

V.
VI .

VII .
Vlll .

Total 19 583 100

b- . Also reichlich die Hälft - hat ein Einkommen von Mos 800

75 J«200 Fr - , steht somit auf der Grenze des Hungers . Ueber

� . pEt. . d. h. volle Dreiviertel , beziehe » nur gon » sennge oder
8" ' »ge Einkommen (I . . II . und III . 800 bis 2200 Fr . ) . D- esev

vn » tniß ist »och schlimmer , wenn man in Betracht zieht , daß

«» » �eseu rund 15 000 Einkommen jedenfalls mehrere Tachende

lan �rn Einkommen von Mann , Frau und Kindern st 1 z
' "Minen setzen . . . . .
«. Und wenige 90 Personen , kaum einer auf 200 , bezie >en >e
tni großen Einkommen ( VII , und VIII . 60 000 Fr . und mehr )

"vbeuV lui "ä' set Bruchtheil . der aus der Menichh - lt Hohen

Der Geschäftsbericht der laud - und forstwirthschaft -
lichen Berussgenoffenschaft für Reust j . L. » welcher kürzlich
erschien , enthält einige nicht uninteressante Daten . Die Zahl der
beitragspflichtigen Betriebe für 1892 betrug 9245 , von denen
3043 bis zu 1 Hektar Land umfaßten ,

über 1 —5 Hektar 3027 — 48,8 pCt .
, 5 —10 „ 1452 = 23,4 „
, 10 —20 „ 1203 — 19,4 „
„ 20 —50 „ 437 — 7,0 „
" 50 83 = 1,4 „

Summa 6202 = 100 pCt .
Da laudwirthschaftliche Betriebe mit weniger als 5 Hektare »

erfahrungsmäßig nicht mehr Getreide produziren , als der Bauer
zu scinein eigenen Unterhalte selbst braucht , so ergiebt sich aus
jener Statistik , daß zwei Drittel der reußischen Bauern : c. von
den Getreidezöllen keinen Vortheil , sondern eher noch Schaden
haben , weil sie Getreide nicht verkaufen können , sondern solches
zum Theil noch hinzuknufen müssen , um sich genügend Brot zu
schaffen . Tie Unfallstatistik jener Berufsgenossenschaft ist auch
von Interesse , sie giebt die Zahl der Unfälle nach der Tageszeit an ,
in welcher sich dieselben ereigneten . Das Resultat ist , daß ebenso
wie bei der Unfallstatistik der Industrie die Zahl der Unfälle
zunimmt mit dem Grade der Ermüdung des Arbeiters ; danach
ist die sogenannte Unvorsichtigkeit des Arbeiters meist nur natür -
liche Folge der Ueberanspannuna seiner Kräfte . Die Statistik stellt
sich folgendermaßen . Es verunglückten :

früh von 4 —5 Uhr 2 Mittags von 12 —1 Uhr 4

« » 6 —6 , 3 Nachmittags „ 1 —2 „ 8

» » 6 7 » 6 hm 2 — 3 „ 13

» „ 7 - 8 „ 10 „ « 3 - 4 „ 19

.. . 8 - 9 „ 11 „ „ 4 - 5 „ 14

„ „ 9 —10 „ 17 „ 5 —6 „ 13

„ „ 10 - 11 „ 17 Abends , 6 - 7 „ 8

„ „ 11 - 12 „ 14 „ „ 8 - 9 „ 1
Man muß hierbei in Betracht ziehen , bemerkt der Hannöversche

„ Volkswille " , dem wir diese Mittheilung entnehmen , daß bei
der Landwirlhschast frühzeitig angefangen wird zu arbeiten .
Die Zunahme der Unglücksfälle hält an bis II Uhr und läßt
auf die zunehmende Ermüdung der Arbeiter schließen . Von
11 —12 dürfte die Verminderung davon herrühren , daß die Ar
beiter in der Arbeil bereits etwas nachlassen und sich auf den

Mittag vorbereiten . Von 1 —2 Uhr , wo dieselben etwas aus -

geruht sind , beträgt die Zahl der Unfälle 3, während sie von
3 —4 Uhr auf 19 steigt . Die Vesperzeit hat wieder eine kleine

Verminderung zur FRge . Daß von 6 Uhr ab die Zahl der Un

fälle abnimnit , liegt wohl hauptsächlich darin , weil während des

größten Theils in , Jahre in dieser Zeit nur ein geringer Theil
der Arbeiter beschäftigt ist .

Quittung über die bei der Generalkonimission der

Gewerkschaften Teutschlands in der Zeit vom 1. bis
15 . Jnli 1893 eingeganaenen Gelder . Quartalsbeitrag
(1. Quartal 1392 ) des Verbandes der Formstechcr 15, —. Quar
talsbeitrag (2. Quartal 1892 ) deL allgemeine » deutschen Sattler
Vereins 62,50 . Quartalsbeitrag (2. Quartal 1392 ) des Vereins
der Matrosen Haniburgs und Umgegend 27,75 . Hamburg , Ver

kanfsstellen - Inhaber der Tabakarbeitcr - Genossenschast 29,50
Quartalsbeitrag (2. Quartal 1392 ) des Vereins der Kellner und

Berufsgenossen Hamburgs 22,50 . Quartalsbeitrag (2. Quartal 1892 )
des Verbandes der Brauer 66,50 . Quartalsbeitrag (2. Quartal 1892 )
des Verbandes der Gold - und Silberarbeiter 73,25 . Hamburg
am gemüthlichen Biertisch , Wrangelstr . 80 2,50 . Qnartalsbcitrag
(2. Quartal 1892 ) des Vereins der Heizer und Trimmer Hain
burgs und Umgegend 35,30 . Zur Deckung des Defizits der G.
vom Verein der Heizer k. Hamburgs 13,50 . Qnartalsbeitrag
(2. Quartal 1892 ) des Verbandes der Schneider und
Schneiderinnen 236, —.

A. D a m m a n n , Kassirer ,
Hamburg , Zollvereins - Nicderlage , Wilhelmstr . 13, 1 Tr .

Veulaitllttluttgetl .
Einer Generalversammlung dcS sozialdemokratischen

WahlvcreiuS für den 5 . Berliner Wahlkreis erstattete am
20 . Juli der Kassirer Schulz den Kassenbericht für das zweite
Quartal . Die Einnahmen betrugen einschließlich eines Bestandes
vom 1. Quartal 275,24 M. , die Ausgaben 116,95 M. , verbleibt
ein Bestand von 158,29 M. Dem Genossen Schulz wurde

Decharge erthcilt , woraus die Versammlung die Genossen
Drescher , Lippmann und H e r g t zu Revisoren ernannte .
Einen dann verhandelten Antrag auf Aendcrung eines
Paragraphen im Statut zog der Antragsteller Weber
nach längerer Debatte zurück . Im Verschiedenen be
richtete Genosse F. B e r n d t für den Vorstand über
den Entschluß , den dieser betreffs des Mitgliedes E. Bär ( Mit -
inhaber der Firma Bär Sohn ) gefaßt hat . Der Vorstand war
bekanntlich in einer früheren Versammlung beauftragt worden ,
zu nutersuchen , ob der bekannte Beschluß einer Volksversammlung
im VI . Wahlkreis in Sachen Bär kontra Schneiderkommission den
Ausschluß des Herrn E. Bär aus dem Wahlverein nöthig mache .
Ter Vorstand hat in zwei Sitzungen von den gegen die Gebr . Bär
erhobenen Vorwürfen nur den anf seine Richtigkeit geprüft , welcher
seiner Meinung nach von allen der einzige ist , der , wenn begründet ,
den Ausschluß des Herrn E. Bär nach sich ziehen könnte : den
Vorwurf nämlich , daß es Arbeitern der Firma von ihren In -
habern untersagt worden sei , sich gewerkschaftlich oder politisch
zu bethätigen . Der Vorstand ist nun nach Vernehmung der
»ölhigen Zeugen zu der Ansicht gekommen , daß dies nicht der
Fall ist und schlug eine dementsprcchende Resolution vor , die
nach längerer Debatte etwas verändert einstimmig von der
Versammlung akzeptirt wurde . Sie lautet : „ Der Vor
stand empfiehlt der Generalversammlung nach reiflicher
Prüfung derjenigen Thatsachen , welche gegen das Mit -
glied Bär vorgebracht wurden , denselben nicht aus dem
Wahlverein auszuschließen . " Genosse Stadthagen refe -
rirte dann kurz über die Staßfurt - Magdedurger Meineidsprozesse
und beantragt , den Vorstand zu beaustragen , dem im Magde -
burger Untersuchnngsgesängnisse sitzenden Genossen F r i t s ch e ,
welchem es mit seiner Frau ähnlich erging , wie seiner Zeit dem
Genossen Pens , ein Beileidsschreibe » zu senden . Der Antrag
wurde einstimmig angenommen . Beschlossen wurde außerdem
noch , daß der Vorstand auf den Einladungen zu den Versamm -
lungen die Zeit als den Beginn derselben anzugeben habe , zu der
sie polizeilich angemeldet werden . Darauf gingen die Anwesenden
mit einem Hoch aus die internationale Sozialdemokratie aus -
einander .

In einer Braiicheuversauimlung der Feilenhaner und
aller in der Ptetallindustrie beschäftigten Arbeiter Berlins und
Umgegend , hielt kürzlich Dr . Lütgen au einen beifällig auf -
genommenen Vortrag über „ Autoritäten " , an den sich eine rege
Diskussion anschloß . Zum Punkt : „ Uebergabe des alten Ver -
einsmaterials an den Metallarbeiter - Verband " , stellte Kollege
Krüger den Antrag , die Utensilien nicht dem Metallarbeiter - Ver -
band einzuhändigen , sondern den Feilenhaner » zu überlassen .
Dieser Antrag wurde mit » wei Stimmen Mehrheit angenommen ,
ferner beschloß man , aller sechs Wochen eine Branchen - Versamm -
lung stattfinden zu lassen . Nachdem noch Werkstattsangelegenheiten
vorgebracht waren , schloß die Versammlung .

EnglisK Reading & Conversational Club Shake¬
speare - Meeting every Friday at 9 p. in . at Behrens
Eestaurant , 62 Königstrasse .

ptrtin »»» fjrrlintr Schlrmn, . «! , »? . Seneralverlammlung am Sonn -
abend , den >s. Jult , Abends pünttNch »X Uhr, Im Restaurant Trteschmann ,
Jüdenstr . cz. i

«lasrr und all « in der Glasbranch « beschäftigten Arbeiter und

trbeiterinne ». Grobe öffentliche Versammlung am Sonnabend , den 23. Juli ,
bends sx Uhr, bei Rieft , Weberstr . 17.

jndjurrcin der jliir , »acher »tr . Versammlung am Sonnabend , den
28. Jult , Abends s Uhr , bei Wienelke , Alte Jalobftr . sz. Bortrag des Herrn
Hoffniann über : „ Waare und Geld " .

Arbeiter - Kildungaschul ». Freitag , Abends von ex —10)( Uhr : Süd »
Sch u l e , Hagelsbergerstr . «3: Unterricht in Buchführung ( doppeltet : Süd -
O st s ch u l e , Retchenbergerftr . 133: Unterricht in Deutsch ( unterer ) : Ost -
Schule , MarluSstrabe 31: Unterricht in tÄeschichte ( miMere ) : Nord -
Schule , MüllerstraHe I79a Unterricht in Deutsch ( unterer ) : Phnsiologic .
In allen Lehrfächern , mit Ausnahme von Mathematik und Buchführung ,
tonnen Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Lause des Semesters , ein -
trete ».

Lese - und Niobutirklub » . Freitag . Karl Marx , Abends 8X Uhr ,
bei Grube , Mariendorserstr . iv. —Westen , bei F. Kitzing , Bülowstr . 62.

Arbeiter - Sängerbund Serlin » und Zlmgeaend . Freitag . UcbungS -
stunde Abends o Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . Katfer ' fcher
Männerchor , Schönhauser Allee 23, bei tkuhlmey . — Nord , Elisabeth -
kirchslr . u , bei Nikolay/ —B orsw är ts l, S. O. Adalbertstr . 21, bei Roll . —
Kummer ( scher wesangverein , Langestraße 66, bei Tempel . — Buch -
btnder - Männerchor Berlins , Alte Jakobstraße 63, bei A. Richter
— Maiglöckchen , Hochstr . 32a , bei Witte . — Eemüthltchketl
( Putzer ) , Seydelstraße 30. — Iris , Naunynstraße 86, bei Zubetl . —

P a l in e , in Bellen , bei Schröder . — Blau - Schleife , in
Pankow . Mühlensir . 2», bei Stöhr . — Vorwärts 6, ( Sem. Ehor ) , Nieder -
Schönweide , bei Siebenbaum . — Sänger - Freiheit , Naunynstr . «3,
bei Fröhlich . — Morgen roth «, Köpenick , Müggelhetmerstr . 3 bei Held. —
Wahrheit , An der Zwölf - Apostelkirche 7b, bei Frainle . — KarthauS -
scher Gesangverein , Lichtenbcrgerstr . 2l . bei Heise. — „ Moabit " ,
Wilhelmshavenerstraße 23, bei Brosch . — C o I l e g i a , Zeughofstraße 8,
bei Koch. —

Kund der geseUigen Arbeitervereine Kertin » und Umgegend .
Alle Zuschriften stnd zu senden an Max Aentz , Berlin , Belforterstraße 26, 1.
Freitag : Bergnügungsveretn s rün e Tanne bei Kaiser , Martugstr . 3.
— Tambour - Beretn B o r u s s i a bei Leichnttz , Königsbergerstr , 2t ( Uebungs -
stunde ) . — Tambour - Verein Ruf bei Sperling , Jnselstr . l . — Tambourveretn
Wirbel bei Müller , Earlenstr . 62. — Theaterverein A c a c i e in Hoff -
mann ' S Festsälen , Oranienstr . lso .

sZcsang - , Sur » - und geseUig « Uerrine . Freitag . Männer - Sesang -
verein Union , Abends o Uhr, Berliner Boffbrauerei . — Quarleltveretn
W e d d i n g , Abends SX Uhr, bei König , Scrtchtsstraße 36. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend g Uhr, bei Wetgt , Markgrafcnstr . 87. — Prtvat -
Theaterverein llrescendo , Abends » Uhr, bei Schulz , Puttbuserstr . 36. —
M usikvereiu Tusch , Freitag Abend s Uhr, Restaurant Nebelin , Lange -
siraße to». — Buch btnder - Männerchor , Abends u Uhr , Restaurant
Richter , Alte Jakobstr . 68.

Berliner T u r n g e n o s s e n s ch a f t. Die erste Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 3Zs—lvjj Uhr in der Turnhalle des
Lesstng - Symnastuins Pankstr . o —lo. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Männer - Abthetlung turnt heute Abend von 8X—lojs Uhr in der Turn -
Halle des Lssstng - Gyuinastums , Pankstr . 3 —lo.

Bergnügungsveretn Esperanc e, Abends »Uhr , Roscnthalerstr . ll —12,
im Restaurant . — Vergnügungsverein Veilchen , Abend Uhr, bei Brauns ,
Oraniensrr . 18» p. — Geselliger Arbeiterverein G r a p h t a , Abends »!( Uhr ,
bei Ritter , Mauerslr . 36. - Unierhaltungsklub Schiller , jeden Freitag
Abend 8 Uhr im Restaurant Holzbächer , Tretseslr . ».

Die Redaktion stellt die Benutzung de? Sprechsaals , soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Beifügung : sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben tdenltfizirt zu werden .

Erklärung .
Im Bericht der Filiale Berlin 2 der Maurer ic. , der in

Nr . 166 des „ Vorwärts " vom 19. Juli 1392 veröffentlicht ist , versucht
der bekannte Herr Kerstan indirekt dem zur Ueberwachung der

Lohnbewegung der Maurer Berlins und Umgegend eingesetzten
Bureau lind speziell meiner Person , eins auszuivischen , indem er ,
obgleich Herr Kerstan gegen einivandssreie Zeugen sich als „ Un -
abhängiger " bekannte , den Unabhängigkeitsteufel an die Wand
malt und mich der Heuchelei bezichtigt , weil ich als „ Un -
abhängiger " in einem Aufruf die Berliner Arbeiterschaft mit
Genossen angeredet habe . Auch soll der Aufruf von Unwahr -
hcitcn gegen den Verband strotzen .

Die in dem betreffenden Aufruf aus den Verband bezug -
habenden Stellen lauten wörtlich :

„ Uebrigens kann ja jetzt der Erfolg nicht ausbleiben , indem
ja die hiesigen Führer des Verbandes auch ihre Truppen mobilisirt
haben , so daß die Vertreter des Geldsacks von zwei Seiten „ Feuer "
bekomme » .

Ob das Verhalten der Verbandsführer in der Bewegung ein
förderndes ist , das ist jedoch eine andere Frage , deren Be -
urtheilung wir allen Genossen überlassen .

Die Maurer Berlins und Umgegend werden wissen , ob sie
nach den von 65 Verbandekollegen oder von 2000 ehrlich für die
Bewegung känipfenden Genossen gefaßten Beschlüssen zu kämpfen
haben . "

Ob Herr Kerstan Recht hat , kann danach jeder Leser selbst
entscheiden .

Ich wurde anf die Anzapfungen der Herren Kerstan und
Genossen mit gehobenem Fuße hinweggegangen sein , wenn aus
dem Bericht nicht die Absicht hervorleuchtete , auch diejenigen , die
mich mit ihrem Vertrauen beehrten und ins Bureau zur Leitung
der Lohnbewegung wählten , herabzuwürdigen .

Obgleich ich den Standpunkt vertrete , daß es in der Lohn -
bewegung nur darauf ankommt , daßJeder den Vertretern desGeldsacks
m u t h i g und energisch entgegentritt und daS ihm geschenkte
Vertrauen nicht mißbraucht , so will ich jedoch hiermit erklären ,
daß ich zwar stets , so viel ich konnte , hilfsbedürftige Familien ,
deren Väter aus Handlungen , die ihrer Ueberzeugung entsprangen ,
im Gefängniß schmachten müssen , unterstützt habe , ohne danach
zu fragen , welchen Parteistandpunkt dieselben vertreten , und daß
ich auch gar kein Hehl daraus mache , daß ich auf dem Stand -
punkt stehe , in der politischen sowie in der Gewerkschaftsbewegung
sei möglichst energisch vorzugehen und daß ich endlich zu
meiner Information nicht nur den „ Vorwärts " , sondern auch den

„Sozialist " lese — Thatsache aber ist . daß ich aus der
sozialdemokratischen Partei nicht ausgetreten bin und dem
Verein der „ Unabhängigen " bis jetzt noch nicht angehöre .

Ueber alle weiteren Angriffe des Herrn Kerstan und Ge -
uossen werde ich in Zukunft mit Nichtachtung hinweggehen .

Berlin , den 21 . Juli 1892 .

�
Wilhelm Roll . Skalitzerstr . 33 .

I » dem in Nr . 163 veröffentlichten Versammlungsbcricht
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäschebranche steht unter
Anderem :

„ Hierauf bat Herr Mündt den jetzigen Kassirer Herrn Ojust
um Auskunft darüber , ob es richtig sei , daß in einem Viertel -
jahresbericht im Jahre 1891 der Kassirer Herr Koopmann
1000 Brieskouverts init dem Betrage von 110,40 M. liquidirt
habe . Herr Ojust bejahte dies , erklärte aber dabei , es sei ihm
mündlich die Mittheilung gemacht worden , daß in dieser Summe
Unlerstützungsgelder inbegriffen wären . Belege jedoch seien hier -
für nicht vorhanden . Herr Mündt erwiderte , wenn ihm hierfür
nicht Belege vorgelegt würden , müsse er annehmen , daß der
Verein bemogelt worden sei . Sollten sich die Belege noch finden ,
so nehme er diese Worte zurück , jetzt liege aber dazu keine Ver -
anlassung vor . "

Ich fühle mich veranlaßt , da , wie es weiter heißt , der Ver -
ein sich auf drei Monate vertagt hat , gleich Auskunft über obige
Rechnung zu bringen ; es könnten sonst die Ausführungen des

errn Mündt , ich hätte den Verein auf diese Weise um obige
ümme „ bemogelt " , unter den Genossen Berlins etwas Verwir -

rung anrichte ». Die angeführte Rechnung ist mir als damaligem
Kassirer des Vereins vom Borsitzenden Herrn Grashold übergeben
worden und lautet ivörtlich : 1000 Brieskouverts : e. : c. 5,40 M. , und
für drei Wochen Unterstützung Herrn Grashold 60 M. , für drei
Woche » Unterstützung Herrn Voigt 45 M. In Summa obige
Summe . Im Kassabuch steht : für Rechnung Herrn Grashold
1000 Kouverts ze. tc. 110,40 M. Die Anfrage des Herrn Mündt
hätten nun allerdings der Vorsitzende und die Revisoren des Vereins
gleich erledigen können . denn erstens ist denselben sowie denMitglieder »
des Vereins bekannt , daß ich bei den Quartalsabrechnungen stets
spezialisirte Berichte den Mitgliedern unterbreitete , und ferner .
daß die Mitgliederversammlung , welche im Anfang Juni 1891
im Böhmischen Brauhause tagte , einstimmig beschloß , die Kollegen



Grashold und Voigt als gemaßregrlt za betrachten , und so lange
pro Woche mit 20 resp . 15 M. zu unterstütze » , bis dieselben
wieder in Stellung sind . Selbiges ist geschehen und de » Mit -

gliedern bekannt . Die Revisoren haben in der Juliversannnlung
bestätigt , daß sie Bucher und Belege in bester Ordnung vor -

gesunden haben , und wurde mir einstimmige Decharge vom Vor -

sitzende » erthcilt . Mithin bin ich aller Verbindlichkeiten entlastet .
Ich führe noch an , daß ich an » Mittwoch Abend in der Versamm -
lung amvesend war , bevor sie crossnet wurde , und hätte Hr . Mündt

Gelegenheit nehmen können , mich sofort um Ausklärung zu ersuchen .
3 » n Uebrigen weise ich auf die Abrechnungen hin , welche dem

Vorstande in jeder Quartalsversamnilung als Abzug zu dem
Aktenmaterial von mir überwiesen wurden , sowie auf die Proto -
kolle der staltgehnbteu Versammlungen . Ich halte es entschieden
für besser , wenn man , bevor man von „ Bemogeln " spricht , sich
bei den betreffenden Personen sucht Auskunft zu verschaffen ,
dann wird auch solcher Knatsch in einer Versammlung nicht vor -
koinmen können . Weiter führe ich an , daß ich das Geld nicht

ausgezahlt habe , sondern diese Rechnung in der Einnahme als

von der städlischcn Sparkasse gehoben buchte und so wieder in

der Ausgab « vcrmerkte . Zur Zeit wurde das Kapital des Ver -

eins gekündigt , von der Sparkasse gehoben und blieb in den

tänden des Herrn Grashold . Ferner bestand das Vermögen des

ereins nicht aus 577 M. , sondern aus 854 M. An der Ver¬

sammlung selbst konnte ich nicht theilnehmcn , da ich des Milt -

wochs anderiveitig dringend beschäftigt bin . Alles andere in

nächster Versammlung .
Gustav K o o p m a n n , Wollinerstr . 69 .

VerittiMzkes .
Neber eine Toldatenmisthandlung berichtet das „ Göt -

tinger Tageblatt " in Nr . 169 vom LI . Juli : „ Eine

Soldatenmißhandlung soll , wie man uns mittheilt , am vergangenen

Freitag auf dem hiesigen Exerzierplatz vorgekommen sein .
Ein Zivilist will gesehen haben , wie ein Feldwebel und ein

Lieutenant einen Soldaten von der 2. Kompagnie k ö r p e r l i 6)

züchtigten . Der Zuschauer hat angeblich am nächsten Tage
dem Maior von dem Vorkommniß Anzeige erstattet , ivorauf gegen
den Lieutenant und den Feldwebel eine Untersuchung eingeleitet
worden sein soll . " Die vorsichtige Faffnng der Voliz ist für die

unfreien deutschen Prcßverhältnisse charakteristisch . Für unwahr¬

scheinlich hat das Blatt die Nachricht nicht gehalten , sonst
würde es dieselbe überhaupt nicht erwähnt haben .

Die Nonnenraupe tritt in den m e ck l e n b u r g i s ch e n

Waldungen in großer Menge auf . Der bereits angerichtcle

Schaden ist beträchtlich , namentlich in der Crivitzer Gegend .

Schiffsbrand . Der große Dampfer Citta di Roma aus

Genua ist nahe der brasilianischen Küste niedergebrannt . Die

Reisende » und die Besatzung sind dem Vernehmen nach gerettet .

Henschrrlkeuschwärme richten in den Bezirken Charkow
und Sumla ungeheure » Schaden an .

Ans DeHera » eingetroffene Nachrichten bestätigen die Mel -

dung von dem Austreten der asiatischen Pest in den

russifch - persischen Grenzgebieten .
Folgende kernige Verlvarnung eines Pfäffleins erließ

einst das württembergische Konsistorium :
„ Das herzoglich württembergische Konsistorium zu Stuttgart ,

Konsistorialrath Fromman , an den Pfarrer Leonbronns ,
OA . Brackenheim , im Zabergäu !

„ Pfarrer in Leoubronn ! Nun kommt Er auch einmal wieder

vor das herzogliche itonsiftorium ; heilloser Tropf , liederlicher Ge -

sell , Laster , habuirtes Laster , concatenirtcs Laster , sechsund -
zwanzigjährig an einander hängendes Laster , erschreckliche Catena

von Lastern . Ignorant von Haus aus , Idiot von jeher , versoffener
Zapf , Branntweinkolb , Bierlägel , Sündenkloak ! Jetzt das ist das
letztemal . Wir sehen einander nimmer . Bei dem geringsten
Exceß — es darf zwar kein Exteß , sondern nur ein kleiner Fehler
sein ! — ist er ohne Gnade kassirt . Er hat zwar diesmal kassirt
werden sollen ; das hochpreislichc Geheime Rathskollegium hat
aber diesmal noch Gnade vor Recht — versteht er mich V — vor
Recht — ergehen lassen und befohlen , man solle Ihn noch mal
rechtschaffen putze », wie hiemit geschiehet . Jetzt äixiians et sal -
vaviraijs . Gang Er fort !

Ten 26. September 1759 . "
Der Kampf nm die Danfnamen vor einigen vierzig

Jahren . Der Kampf , welchen der Landrath des Hagener Kreises
gegen die Bornamen „ Jean " und „ Louis " führt � ruft die Er -
innerung an eine kuriose Tausgeschichte wach , welche in den
Jahren 1849 —53 i » der Provinz Sachsen gespielt hat . Es lebte
damals in Magdeburg ein sehr liberaler Handwerksmeister , dem
seine Frau im Frühjahr 1849 einen Knaben gebar , welchem er
i » der Taufe — wohl ans Unkenntniß der Wandlung , welche sich
seit dem Frühjahr des Vorjahres vollzogen halte — die Rainen
Waldcck Jakody beilegen wollte . Der Prediger weigerte sich , das
Kind auf diese nnchristlichen Namen zu taufen und so unter -
blieb die Taufe . Es kam aber eine Mahnung von der Polizei ,
es folgten Veschwerden a » die vorgesetzten Behörden des
Predigers und Rekurse aller Art . so daß , als im Herbst
1359 der Vater starb und die Mutter nach einer kleinen
Stadt in der Nähe von Magdeburg zog , der Knabe noch

immer ungetauft war . Mit dem Tode des Mannes war aber
nichts gebessert ; die Mutter hielt starr an dem Willen ihres ver -
storbenen Mannes fest und wollte keinen anderen Namen vor -
schlagen und der Vormund stand auf ihrer Seite . Da entschlossen
sich die Behörden zu einem Mittel , welches damals gesetzlich er -
laubt war ; sie ernannten dem Kinde eine » Taufvormund , welcher
die Taufe desselben besorge » sollte . Man hatte als Tausvormund
eincn in dem Städtchen wohnenden alte » Juristen gewählt , fand
aber bald , daß man aus dem Regen in die Traufe gekommen
war . Derselbe schlug nämlich , um , wie er sagte . den Willen
des todten Vaters zu ehren , dieselben Namen vor , und als ihn
das kkonsistorium darauf aufforderte , christliche Taufnamen vor -
zuschlage », antwortete er in aller Ergebenheit , daß er leider
nicht alle christlichen Tausnamen kenne und deshalb auch
keine Answahl treffen könne . Er bäte deshalb ein hohes
Konsistorium , ihm ein Verzeichniß sämmtlicher christlichen Tauf -
» amen einzusenden , damit er seine Wahl danach treffen könne . Aus
die Weigerung des Konsistoriums , diese Forderung zu erfüllen ,
wendete er sich mit der gleichen Bitte an das Oderkonsistorium
und als auch dieses ihn abschlägig beschied , an das Ministerium .
Dieses erkannte sein Verlangen als berechtigt an und wies das
Konsistorium der Provinz Sachsen an , dem Petenten ein Ver -
zeichniß sämmtlicher männlichen christlichen Vornamen zur
Kenntnißnahme vorzulegen . Infolge dessen ging denn auch im
Herbst 1852 dem Tausvormund ein dickes Aktenstück mit dem
geforderte » Namensverzeichniß zu, und nachdem er es durchgesehen ,
meldete er dem Pfarrer , er habe , um seine volle Unparteilich -
keit zu zeigen , einen Namen , der mit dem ersten und eine » Name » .
der mit dem letzten Buchstaben des Alphabets anfange , aus -
gewählt , und so schlage er denn vor , seinen Pflegebefohlenen
Abraham Zebedäus zu taufen . So geschah es , und wenn der im
Jahre 1852 getaufte Knabe noch lebt , so wird er heute »och
auf diese beiden Name » hören .

Die Gesammteinnahme der sächsischen Staats - Eisen -
bahnen betrug im Jahre 1891 88 998 357 M. — 34 298 M pro
Kilometer ; die Ausgaben betrugen 57 043 793 M. -- - 21 985 M.
pro Kilometer Bahnlänge . Es giebt dies einen Ueberschuß von
31 949 564 M. — 12 313 M. pro Kilvuieter . Das mittlere An -
lagekapital beträgt 677 423 227 M. , es ergiebt sich sonach eine
Verzinsung von reichlich 4,71 pCt . gegen 4,97 pCt . im Jahre 1890 .

Von der Gesammteinnahme entfallen 27 066 538 M. auf den

Personen - und 57 253 170 M. auf den Güterverkehr . Von den

Ausgaben entfallen 12 679 140 M. 42 Pf . auf Besoldungen u » d

Gehalte der etatsmäßigen Beamten , 16 905 479 M. 97 Pf. auf

andere persönliche Ausgaben ( Arbeitslöhne . Reisekosten u. s. w. ) .

Tle „ Sächs . Arb . - Zlg . " bemerkt hierzu : Dieses Zusammenwerfen
des Arbeitslohnes mit de » übrigen „ Unkosten " ist sehr zu be-

dauern , man kann sich niemals ein klares Bild darüber machen »

>vas an Arbeitslöhnen gezahlt worden ist .

Depeftven .
( Wolff ' s Telegraphen - ivureau . )

Petersburg , 21 . Juli . Heute früh 6 Uhr ist der von

Moskau nach Nischny Nowgorod fahrende Kurierzug zwischen
den Stationen Molodniki und Gorochowetz verunglückt . Die

Lokomotive und 5 Waggons sind zertrümmert , 8 Waggons
sind entgleist . Getödtet wurde Niemand , der Mafchtinst .
ein Schmierer und ein Bremser wurden schwer , mehrere Per -

sonen sind leicht verwundet . Der Generalinspektor der Eisen -

bahnen , Wendrich , hat sich sofort an Ort und Stelle begeben , um

die Ursache des Unfalles festzustellen .
Homestcad , LI . Juli . Der Gouverneur von Pennsylvanien

hat das Gesuch einer Abordnung von Bürgern Homesteads , daß

die Truppen ans der Stadt zurückgezogen werden möchten, dahin

beantwortet , daß die Soldaten bis auf Weiteres in der Stadt

zurückbehalte » werden müßten und daß er selbst nöthigenfalls den

ganzen Sommer hindurch hier verbleiben werde , um die Ordnung

aufrechtzuerhalten .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

LudlvigShafcn , 21 . Juli . Bei einer in der hiesigen Anilin -

fabrik stattgehabte » Gasexplosion wurde ei » Arbeiter getödtet und

einer schwer verletzt .
Wien , 2l . Juli . Die Seebehörde verfügte für Provenienzen

aus den rumänischen Donauhüfen und den Häfen des Schwarzen
Meeres strenge ärztliche Visitation .

Brüssel , 21 . Juli . Am 14. und 15. August tagt . »'
Frameries ein Bergarbeiter - Kongreß . Auf demselben soll
darüber berat he » werden , wie die Konstilnante am besten

zur schleunigen Votiruug des allgemeinen Wahlrechts z »

zivingen ist .

Deirsstaflen dvv Redalikiow .
Bernau . Die Angelegenheit hat für einen größeren Leser «

kreis kein Interesse .
Metzkow . Wir sind bereit , Ihrer Angelegenheit näher zu

treten , doch bitten wir vorher um Ihren Besuch . .
C. H. , Hamburg . Der Satz im Roman „Schlagende

Detter ", über de » Sie eingehendere Aufklärung wünschen , spriost
die Ansicht des Verfassers aus , daß vormals paradiesische Ge>

gende », welche von tropischer Vegetation bedeckt waren , durw

den Klimawechsel der Jahrtausende all ' ihrer Vegetation berauvr
und zu nackte », Felstcrrain umgeschaffen wurden , während lne

Menschen als Bergleute in dem zur Kohle versteinerten Si »? '
stunde ehemaliger Waldungen ein « ähnliche zerstörende Thäliglk "
üben , wie die ist , welche i » menschlichen Leichnamen durch dl «

auflösenden Emflüffe der Frühlinasivitternng vollzogen wird .

H. S. , Schivartikopffstr . I » . Nach mehrfachen , an »er -

schiedenen Stellen eingezogenen Jnformalioiien befinden Sie sich
im Wesentlichen im Jrrthum . Deshalb nicht aufnahinesähig .

Sch . , Bielefeld . Eingetroffe ». Wird geprüft .

Uiiss ' Salon n . Garten , Gr. Franksmterßr . 85.
Sonnabend , den 23 . Jnli 1892 :

Gr . Sommernachts - Ball9
arrangirt von der Itrantongeld - ZnselmLL - n . Begräbniss

Kasse der Berliner Knoplarbeiter .
Um 12 Uhr : Fackel Polonaise . — Um I Uhr : Kaffee - panse .

Frennde und Gönner des Vereins sind freundlichst eingeladen .
Anfang 8 Uhr . sll35bj Herren - Billet 50 Pf . , Damen - Billet 30 Pf .

FflchD. der Holz- und Bretterträger
venlins und ! Ilmgegend .

N e r e i n s - N e r s a N ! m ! u n g
am Tonntag , 24 . Jnli , Vorm . 10 Uhr , Oxanienstx . ISO .

Tagesordnung :
I . Vereinsallgelegenheiten . 2. Aufnahme neuer Mitglieder . 3. Ver -

schiedenes . — Gäste sind willkommen . 173/16
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

f !Stolpe .
Gr . Uollisversammlniig

Sonnabend , den 23 . Juli , Abends 8 Uhr ,
im Reelaunanl „ Zum Fichtenhain " .

Tagesordnung :
1. Wer den Arbeitern scinen Lohn nicht giebt , ist ein Bluthund !

Referent Reichstags - Abgeordneter Arthur Ktadtbaorn . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten Entree 10 Psg . Um zahl -
reichen Besuch bittet 484/9

Der Urrtranenomann .

Achtung ! Genossen !
Am Donntag . de » 24 . Juli , veranstaltet der ni - doiton - eilckunga -

verein von Schtfneberg eine 498/4

Ägitationstour nach Trebbin .
Genossen , welche gewillt sind mitzumachen , können sich am Sonnabend ,

Abends 3Vsi Uhr . bei S i e g e le r , Golztzstr . 43 , einfinden , eventuell sich am

Sonntag früh , $ lL Uhr , auf dem Anhalter Bahnhof einstellen . Abfahrt
5 Uhr 45 Minuten .

'
/

Di « Kommission .

Zahnarzt Robert Wolf , Chausseestr . 123, Z�Z .
KUnstliche Zähne von 2 IW . an , Plomben von

1,50 M. an , Schmerzloses Zahnziehen I IM .

Kassenmitglicder zahlen Kassenpreise . 26751 ,

" " " l Sprech stund « von 8 —7 Zl h r .

CIC Xmbm a # Alal | ( Hr «tt - » . « loldwaaren - Geschäft .
" ' �• » ■ " liPSTdOp Reinickendorfer - Str . 69 .

Spezialität : King « , größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . 26351 .

Alst Etstsel
Naunynftraß « 2. 11361Stg

Kinderwagen , größtes Lager , billigste

ireise von 7 M. an , auch Theilzahlung ,

lranienstr . 3, im Korbgeschäft . 1121b

Glaser
und alle ! n der GUsbrauclie bescltSft .

Arbeiter und Arbeiterinnon .
Sonnabend , 23 . Juli , Abends SV, Uhr :

Greese öffentliche

Versammlnng
bei Rieft , Ulebcrstrusze | tr . 17 .

Vortrag des Genosse » Vaci ».
Nach der Versammlung :

Ges. Beiftlilultustill in . Tanz.
Die Vertraurnomänner .

I . A. : R. Stampolil , Pntbuserslraße 15.

Tischler - Verein .
Sonnabend , den S3 . Juli 1802 ,

Abends 9 Uhr :

Glentralversaunnhuig ;
Kieichiorstrasi » | tr . 15 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 2. Vierteljahr .

2. Bericht über die Bibliothek . 3. Wahl
eines Bibliothekars . Abrechnung von
der Landpartie . 4. Erledigung eines
Unterstützungsgesuches .

Nur Mitglieder haben Zutritt .
496/1 Her Vorstand .

. Kriiilkeii- v. Sterbcksje
her Metallarbeiter .

E, Q. 29 and „ Vulkan " E. H. 89 .
Filiale Berlin 1.

Versammlung
Sonnabend , den 23. Juli , Abends
bV , Uhr , Lichterfelderstr . 8 bei Winter .

Tagesordnung :
Kassenbericht und Verschiedenes .

1129b Ter Bevollmächtigte .

Bitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut lausen will

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 100O Kommer - Valrtots ,
L000 Anziigr , sowie einzelne Köche ,

Iaquetr « , Kosen , Westen »tr .

Ferner Khre » , Kette » , Kinge ,
Ketten , Wäsche , Stiefel , Küte ,
« eise - u. Kolfstoffer , Waschkeffel -c.
Sämmtliche Sachen in alt und neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkaust .

Um Wergieiiy
Schneidermeister ,

127Skalitzerstraße127 .
KesteUungen » ach Maasi werden

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau auflName »

und Hausnummer zu achten .

Tie

�osK - TsiUinv
ur Feier des 10 jährigen Bestehens des
Sereins zur Wahrung der Interesse »

der Maurer Verlins mid Umgegend
( 8 Seiten stark ) ist für 10 Pf . durch alle
Spediteure sowie durch die Expedilio »
des „ Vorwärts " und des „ Banhand -
>verker " zu beziehen . In einem 2' / , Seiten
lange » Prolog werden die Kämpfe ,
welche die Maurer seit 1883 mit der
Polizei und dem Ausbeuterthnn , führten ,
geschildert : auch bieten die übrigen
Gedichte , Fest- und Streikliedcr , „ Ein
Blick in ' s antisemitische Führerherz " ,
„ Ter Kampf der allen und neuen Welt "
n. s. w. allgemeines Interesse , so daß /
ich mir erlaube , diese

Fest - Zeitullg
nicht nur allen Maurern , sondern alle »
übrigen Genossen bestens zu empfehlen .
Bei Abnahuie von mehreren Exemplaren
angemessener Rabatt . 423/19

Der Herausgeber :
F . Wilke , Kerii « Krbanstr . 124 .

Nur I Mark
kostet jede Uhr zn reinigen unter
Garantie . Bei a. Reparaturen
wird der Preis vorder gesagt .

Lager aller Arte » Vdren ,
Retton , Ringe . Rrilten nach
ärztlicher Vorschrift .

Ken : silb . Kemontoir m.
Bildniß Bebel ' s 20 Kl .

tto E I e s e r |
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Kanntznstr . 15 , Ecke Mariannenstr .

Ärbeits-Bloilseil
werden ü 20 Pf . gewaschen n. reparirt .
Reine Handtücher werde » ä 10 Pf .
per Stück und Woche verliehen . Ab -
holung und Lieferung frei . 1124b

Haiidtch-Vtrleib-Zlljtitüt ,
I�O. . Neue Königstr . 17.

1632 L

Sophabezüge !
Nelke in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil Leievre , Granienftr . 158 .

Proben franko !

Danksagung .
Für die vielen Beiveise herzlicher

Theiliiahiiie und Unterstützung bei de»'

Begräbniß unseres lieben Sohnes M« !

sagen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank . 11 33b

Gustav Regel
nebst Frau und Kindern . _

Atggpe 1. 50, Finken , Wachtel » , Lerchen
woltlUi Kreuzschnäbel 1 Mk. , Zeisige ,
Meisen 80 Pf . , reelle Männchen .

R Schnelle ,
27070 Skalitzer - Straße 132.

Allen Freunden die Anzeige , dab

»»seres Freundes W. Hein �
bnrtstag am 22 . Juli ist . Bitte v

Freunde ergebenst zu erscheinen , <tum

W. Hein . Abends 8 Uhr bei I . Tr ' U,

Zionskirchplatz 5. *1! �

fotililf 75 Plg - Wachteln ( Kreuz

ZtlUt schnäbel ) . 1 M. . Staare 1. �-
Alle Art . bill . M. Redl man " -

Berlin , Stralauerplatz 21 , am Sch > >'

Bahnhof .
U2v °

AckitSh,sti,SK . �K
äorter Fabrikat , Stoffe auf Handsiuy '
gewebt , sind am billigsten direkt zu

ziehe » von 2' ' , s
G. Lamprecht , Sellkennersdon «• .'

Feste Arbeitsh . v. 1,30 - 4 M. Prob ,

Achtung I Kein Laden -
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigatee »
1 Mark . Garantie rein amerikanisttz

Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 PIS »

4785 d fj . F. Dinolage »
Kottbuserftr . 4, Hos part - �

Linienstraße 6.

für Herren u. Daiue "

verk . Gen . Ledto*"�

straße 24 bei B e r n i n g.

Schlafstelle für Hrn . Prinzenstr . �
Hof 3 Tr . r. . bei W. Grunske . Jtf�

Arbeltsmrtt .
Tüchtige Parketleger �

verlangt Gasivrowski , Schulstr .
oder Charlottenburg Bau Spandau
straße 28.

fllif
Cciftiniggfähige Wollhäklerinnen

«leidcheii , Pelleriuen , Jäckchen , Rockche"

&" äiÄi ' una

Redakteur .
Für ein täglich erscheinendes

Organ einer Stadt von 40 000
ivird ein befähigter Redakteur gesu«' '
Antritt muß am I. September erfolgen -
Offerten unter R. T . mit Gel ) 0" ?

bittet man an die Exp ? '

zu richten .

Offerten
ansprüchen ,
des „ Vorwärts

Verantwortlicher Redakteur August Eud . rS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LVV. . Beuthstraße 2.
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